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Moch zurückgetreten
PARIS, 17. 10 . (UP ) . Der französische Mini¬

sterpräsident Jules Moch erklärte gestern den
sozialistischen Parteiführern , daß er ange¬
sichts des Parteistreits die Bemühungen um
eine Regierungsbildung aufgdben wolle . Als
Jules Moch gestern nachmittag schon glaubte,
die Kabinettsliste in der Tasche zu haben, fing
der Streit um die Kabinettsposten wieder an .
Moch hatte einen Radikalsozialisten zum
Staatssekretär für Informationen vorgesehen ,dieser Posten wurde aber plötzlich von seiten
des MRP gewünscht. Der Ministerpräsident
bat daraufhin die Fraktionsführüso zu einer
Besprechung in die Kammer. Als diese nach
einer Stunde abgebrochen wurde, ging der
Kampf um den Staatssekretär für Information
immer noch weiter.

Die katholischen Volksrepublikaner hatten
Sich am Montag bereit erklärt , ohne Zusiche¬
rung der zunächst geforderten wirtschaftlichen
und finanziellen Garantien in einer vom Sozia¬
listen Jules Moch zu bildenden Koalitions¬
regierung mitzuarbeiten. Moch gab jedoch
nach den erneuten Schwierigkeiten seine Be¬
mühungen auf und trat von dem Posten des
Ministerpräsidenten zurück . Staatspräsident
Auriol nahm den Rücktritt an .

Friedensvertrag bis Ende Dezember ?
BONN, 17. 10. (UP) . Der ostzonale Außen¬

minister Georg Dertinger versprach einen
sowjetischen Friedensvertrag mit der Ostzone
bis Ende Dezember dieses Jahres und den
Abzug aller russischen Besatzungstruppen bis
1 . Februar 1950. Dertinger traf diese Feststel¬
lung in einem Interview mit einem skandina¬
vischen Journalisten, der am Montag , aus
Berlin kommend, wieder in Bonn eintraf .

SPD -Wahlsieg in Hamburg
Verluste der Bürgerlichen und der KPD — Geringe Wahlbeteiligung

HAMBURG , 17. 10 . (dpa ) . Die Hamburger
wählten am Sonntag die Abgeordnetenfür das
Hamburger Parlament . Nach dem am Montag
vorliegenden Endergebnis ergibt sich folgende
Stimmenverteilung. (In Klammern, die Ver¬
gleichszahlen der Bundestagswahlen) :

Partei Prozent Sitze
SPD 42,8 (39,6) 65
VBH* 34,5 (36,7) 40
DP 13,3 ( 13,1) 9
KPD 7,4 ( 8,5) 5
RSF* 2,0 ( 1,6) 1

liehe Tatsache festzustellen, daß d>e Wahl¬
müdigkeit vor allem zu Lasten der bürger¬
lichen Parteien verbucht werden müsse . Es
sei aber ein erfreuliches Zeichen , daß die ex¬
tremen Parteien auf dem linken und rechten
Flügel , die Kommunisten und die Deutsche
Partei , erheblich an Stimmen verloren hätten,
und daß ein Aufstieg auch der deutschen
Partei in Hamburg gestoppt worden sei . Es
sei wahrscheinlich, daß in manchen Wahl¬
kreisen die Kommunisten ihre Stimme SPD-
Kandidaten gegeben hätten . *

1,5 Streikende in der USA
PITTSBURG . 17 . 10 . (UP ) . Die Volkswirtschaft

der USA , die seit Tagen schwer unter dem
Streik der amerikanischen Stahl- und Berg¬
arbeiter zu leiden hat , erlitt einen weiteren
schweren Schlag , als am Montag über 20 000
Aluminium-Arbeiter die Arbeit niederlegten.
Der Streik begann eine Minute nach Mitter¬
nacht und wurde in neun amerikanischen
Aluminium-Werken wirksam Damit hat die
Zahl der Streikenden die 1,5 Millionengrenze
bereits überschritten.

Es wird erwartet , daß Präsident Truman
im Laufe dieser Woche durch persönliche In¬
tervention versuchen wird, dem Streik der
Stahlarbeiter ein Ende zu bereiten.

*VBH ist der „Vaterstädtische Bund Ham¬
burg“

, der die CDU und die FDP in einer ge¬
meinsamen Liste vereinigt. RSF Radikal
Soziale Freiheitspartei . — Die Wahlbeteiligung
ist mit 69,4 Prozent bedeutend niedriger als die
bei den Bundestagswahlenmit 81,4 Prozent.

Der Hamburger Bürgermeister Brauer
(SPD ) erklärte zu den Wahlen : „Der Aufbau
der Stadt Hamburg, der sich in den letzten
drei Jahren auf wachsende Erfolge stützt, ist
nun gesichert.“ Ohne Rüdeschläge und frei
von politischen Störungen könne der Senat
das große wirtschaftliche, soziale und kul¬
turelle Aufbauwerk fortsetzen. „Der Ausgang
der Wahl “ hat die politische Linie des Ham¬
burger Senats bestätigt und sein Mandat er¬
neuert . An diesem Wahltage habe sich der
gesunde Sinn der Hamburger bewährt.

Der Vorsitzende der FDP in Hamburg, Ra¬
demacher, sagte, es sei zunächst die bedauer-

Kommunisten an der Grenze Hongkongs
Heftige Kämpfe um Amoy — Bauernaufstände gegen Kommunisten

FDP fordert Entnazifizierungsstop
Wiederherstellung aller Rechte für die Gruppen drei , vier und fünf

BONN , 17. 10. (UP) . Die sofortigeBeendigung
von Entnazifizierungsverfahren im Bundesge¬
biet wird in einem Antrag der Fraktion der
FDP im Bundestag gefordert, der sich gleich¬
falls für die Wiederherstellung der staatsbür¬
gerlichen Gleichberechtigung aller in -die
Gruppen drei , vier und fünf eingestuften
Personen einsetzt. Die FDP -Fraktion fordert
in ihrem Antrag ferner die Verfolgung von
Verbrechen während der Nazizeit , die jedoch

Prognose für Jugoslawien
NEW YORK , 17. 10. (UP ) . Der bekannte ame¬

rikanische Rundfunkkommentator Drew Pear-
eon erklärte , das amerikanische Außenmini¬
sterium habe soeben zuverlässige Berichte er¬
halten , wonach innerhalb von 60 Tagen von
Moskau angezettelte blutige Aufstände in Ju¬
goslawien ihren Anfang nehmen sollen . Un¬
garn , Bulgaren, Rumänen und Albanier, die
als Guerillakämpfer ausgebildet worden seien ,
würden gegenwärtig nach Jugoslawien edn-
dringen, um dort zum gegebenen Augenblick
einen Bürgerkrieg zu entfesseln.

China statt Griechenland
London , 17. 10. (dpa .) Die Kampfeinstellung

der griechischen Aufständischen wird in Lon¬
doner diplomatischen Kreisen als Beweis da¬
für angesehen, daß die Sowjets schon seit
Monaten bereit waren, ihre Ziele auf dem
Balkan denen im fernen Osten zu opfern.
Der schnelle Ablauf der Ereignisse in China
habe fünfhundert Millionen Menschen dem
sowjetischen Machtbereich einverleibt. Für
diesen Erfolg habe Moskau Griechenland ab¬
schreiben können.

Welt-Rundschau _PARIS. Rund 200 Offiziere der in der West¬
europa-Union vertretenen Staaten traten am
Montag in ihrem Hauptquartier Zu Fontainebleau
zu Verteidigungsbesprechungen zusammen. —
ATHEN. Der griechische Generalstab gab be¬
kannt, daß die Regierungsstreitkräfte die Ver¬
nichtung der letzten kommunistischen Aufstän¬
dischentruppen in Griechenland fortsetzen . —
NEW YORK . Die kommunistische Partei der
Vereinigten Staaten werde ihre Tätigkeit offen
und legal fortsetzen , erklärte der Vorsitzende
der USA-KP , William Z . Foster . Ein amerikr -
nisches Gericht hatte in diesen Tagen elf Mit¬
glieder des Vorstandes der kommunistischen
Partei der USA schuldig befunden , den gewalt¬
samen Sturz der Regierung anzustreben . —
WASHINGTON (UP) . Amerikanische Regierungs¬
beamte rechnen damit , daß innerhalb von acht
bis zehn Tagen Verhandlungen mit Frankreich ,
Großbritannien , Norwegen, Dänemark , Belgien,
Luxemburg , Holland und Italien zum Abschluß
von zweiseitigen Verträgen über die Lieferung
militärischer Ausrüstung gemäß der Bestimmun¬
gen des Nordatlantikpakt -Abkommens aufge¬
nommen werden können . — BATAVIA (UP ).
Die niederländische Regierung beschuldigte in
einem amtlichen Kommunique die indonesische
Armee der Besetzung von Gebieten, die sich vor
dem Inkrafttreten des Waffenstillstandsabkom¬
mens nicht .in indonesischem Besitz befunden
hätten . Dadurch sei eine Lage geschaffen wor¬
den , die als „gefährlich“ bezeichnet werden
müsse. — PEKING. Der Ministerpräsident des
kommunistischen Chinas, Mao Tse Tung, emp¬
fing den ersten sowjetischen Botschafter für die
„Volksrepublik China“

, Roschkin, zur Ueber-
reichung seiner Beglaubigungsschreiben.
(Alle hier nicht gezeichneten Nachrichten „dpa“)

durch ordentliche Gerichte abgeurteilt wer- ’
den und von der Beendigung der Entnazifi¬
zierung unberührt bleiben sollen . Auch sollen
alle in Gruppeeins und zwei eingestuften Per¬
sonen , die Berufung eingelegt haben und
über deren Berufung noch nicht ■'■echtskräfttg
entschieden ist, das Recht erhalten, vor den
ordentlichen Gerichten den Abschluß ihrer
Verfahren zu beantragen.

Fragen nach der politischen Vergangenheit
— ausgenommen nach den Gruppen eins und
zwei — sollen nach diesem FDP-Antrag in
Zukunft nicht mehr erfolgen und Auskunft
hierüber von keiner Stelle mehr erteilt wer¬
den dürfen.

Ferner fordert die Fraktion der FDP den
Bundestag auf, die Regierung zu beauftragen,
mit größter Beschleunigung Gesetze vorzule¬
gen , die die Rechtsverhältnisse und Ruhege¬
haltsansprüche aller Militärpensionäre und
-hinterbliebenen in einer Weise bundesein¬
heitlich regeln, die dem Grundsatz der staats¬
bürgerlichen Gleichberechtigung dieser Be¬
völkerungsgruppe Rechnung trägt .

HONGKONG , 17 . 10 . Etwa 300 Soldaten der
kommunistischen Armee besetzten am heuti¬
gen Montagmorgen das an der Grenze der
britischen Kronkolonie Hongkong liegende
Eisenbahn- und Straßenzentrum Schumtschun .
Der wenige hundert Mann starke Verband der
Regierungstruppen, der Schumtschun verteidi¬
gen sollte , hat die Waffen gestreckt und wurde
gefangengenommen , — Die Engländer haben
bekanntlich in Hongkong eine größere Kolonie ,
die in letzter Zeit durch starke Truppenkontin¬
gente verstärkt wurde, um sie vor etwaigen
kommunistischenAngriffenzu schützen .

In und um die chinesische Hafenstadt Amoy
wird gegenwärtig eine der heftigsten Schlach¬
ten des chinesischen Bürgerkrieges ausgetra¬
gen . Es soll an verschiedenenStellen zu erbit¬
terten Nahkämpfen zwischen den kommunisti¬
schen Angreifern und den Regierungstruppen
gekommen sein . Die Stadt selbst liegt unter
schwerstem Beschuß kommunistischer Artil¬
lerie. Die Schlacht um Amoy ist deshalb be¬
deutungsvoll, weil Amoy für die Evakuierung
chinesischer Regierungstruppen nach Formosa
von entscheidender Wichtigkeit ist .

NEU DELHI , 17 . 10. (UP ) . Dr. LoTschia -Luen
der chinesische Botschafter in Indien, berich¬
tet« nach seiner Rückkehr von einer einmona¬
tigen Reise durch China , daß es in verschiede¬
nen Gebieten des kommunistisch besetzten
Teiles von China zu ausgedehnten Aufständen
der chinesischen Bauern gekommen sei . Bei

Kämpfen zwischen kommunistischenTruppen
und revoltierenden Bauern in den Provinzen
Honan , Hupeh , Anhwei und Schantung sei viel
Blut vergossen worden.

Nehrus Rat für Washington
NEW YORK , 17 . 10 . (UP ) . Der indische Mi¬

nisterpräsident Pandit Nehru hat während
seines Amerikabesuches die Regierung der
USA aufgefordert, schon in Kürze die kom¬
munistischeRegierung in China anzuerkennen.
Er selbst habe nicht die Absicht , unverzüg¬
lich normale diplomatische Beziehungen mit
der kommunistischenRegierung aufzunehmen.
Nehru habe in seiner Unterredung mit Außen¬
minister Acheson erklärt , die Anerkennung
Chinas müsse früher oder später kommen,
je eher sie durchgeführt werde, desto besser
sei es . Er habe vorgeschlagen , daß die USA
in dieser Angelegenheit die Führung über¬
nehmen sollten.
Drei Jahre Gefängnis für Kommunisten

SYDNEY, 17. 10. (UP) . Die am 4 . März des
Jahres abgegebene Erklärung , daß die au¬
stralischen Arbeiter die sowjetischen Streit¬
kräfte begrüßen würden , falls sie „in Verfol¬
gung von Aggressoren“ in Australien eindrin-
gen sollten , kostete jetzt den Generalsekretär

—) er australischen KP, Laurence Louis Shar-
key, drei Jahre Gefängnis. Die Strafe wurde
von einem Kriminalgericht in Sydney wegen
„aufrührerischer Worte “ über Sharkey ver¬
hängt.

Ilse Koch kündigt Enthüllungen an
Die „Kommandeuse von Buchenwald “ nach Aichach übergeführt

MÜNCHEN, 17 . 10 . (dpa) . Ilse Koch, die
Frau des früheren Kommandanten von Bu¬
chenwald , wurde am Montag , 7 Uhr, aus
amerikanischer Haft in Landsberg entlassen
und in das deutsche Gerichtsgefängnis
Aichach gebracht. Sie war im Dachauer
Kriegsverbrecherprozeß wegen Verbrechen
gegen die Menschlichkeit , die sie im KZ-

Linksopposition innerhalb der SPD
Sozialdemokratische Aktion gegen westlichen Monopolkapitalismus

FRANKFURT , 17. 10 . (dpa ) . Eine linksop¬
positionelle Gruppe innerhalb der Sozialdemo¬
kratie , die sich „ Sozialdemokratische Aktion“
nennt , trat am Sonntag in Frankfurt auf einer
Pressekonferenz zium ersten Male an die
Oeffentlichkeit. Die Gruppe wirft der SPD
„Verbürgerlichung und Verspießerung“ vor
und ruft ihre Mitglieder auf, sich wieder zum
„KämpferischenSozialismus “ zu bekermen .

Der frühere Oberbürgermeister von Nürn¬
berg, Hans Ziegler , betonte vor der Presse,
daß die Gruppe linkssozialistisch eingestellt
sei, „denn sonst säße ja Carlo Schmid an un¬
seren Tisch“ . Die Gruppe wolle sich jedoch
nicht von der SPD abspalten, sondern vielmehr
versuchen, sie zu reformieren und zu ver¬
jüngen.

In ihrem Programm fordert die „Sozial¬
demokratische Aktion “ als grundlegende Vor¬
aussetzung einer sozialistischen Wirtschafts¬
und Sozialpolitik , daß ein Bund aller werk¬
tätigen Deutschen über den Staat Herr werden
müsse . Deutschlandmüsse seinen Platz objek¬
tiv und nüchtern zwischen West und Ost
suchen . Wenn dies nicht geschehe , werde es
niemals gelingen , sich vom „westlichen Mono¬
polkapitalismus“ zu lösen .

Die Gruppe verlangt ferner neben der Wie¬
derherstellung der innerparteilichen Diskus¬
sion die Wiederaufnahme aller ausgeschlos¬
senen SPD - Mitglieder, die Kontakt zu „an¬
deren Sozialistischen Formationen“ in Deutsch ,
land gesucht hätten . Audj die Diffamierung
von Kommunisten müsse aufhören und eine
gute Zusammenarbeit mit allen zum Sozialis¬
mus strebenden Kräften in den Gewerkschaf¬
ten, Flüchtlingsorganisationen, Kleinbauern¬
verbänden, Kriegsbeschädigten- und den
Kriegsversehrtenbündenangestrebt werden.

Zu ihren Anhängern zählt die „ Sozialdemo¬
kratische Aktion “ angeblich auch führende Ge¬
werkschaftler und Abgeordnete des Bundes¬
tages , deren Namen jedoch nicht genanntwer¬
den sollen, damit die „standrechtlichen Aus¬

schließungen aus der Partei“ nicht noch zahl¬
reicher würden.

„Versammlung trojanischer Esel“
Der SPD-Vorsitzende Dr . Schumacher be-

zeichnete die „ sozialdemokratische Aktion“
als „eine Versammlung trojanischer Esel “ .
Dr. Schumacher sagte , daß es sich — obwohl
die Untersuchungen noch nicht abgeschlossen
seien — in der Hauptsache um Personen han¬
dele, die wegen kommunistischer Umtriebe
aus der SPD seit langem ausgeschlossen
seien . Der SPD-Vorsitzende bezeichnete
Pressenachrichten als falsch , denen zufolge
die neugegründete Aktion in der Lage wäre,
eine Spaltung der Partei herbeizuführen.

Lager Buchenwald an alliierten Staatsangehö¬
rigen begangen haben soll, zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus verurteilt und später zu
vier Jahren Haft begnadigt worden. Ilse
Koch soll sich nun vor einem deutschen Ge¬
richt verantworten . Ihr wird vorgeworfen,
daß sie auch an deutschen KZ-Häftlingen
Grausamkeiten verübt hat .

Wie UP weiter meldet, überschüttete sie
während ihrer Ueberführung nach Aichach
die anwesenden Vertreter der Presse mit
zahlreichen Schimpfworten. Einem amerika¬
nischen Korrespondenten; den sie aus ihrer
Verhandlung vor einem amerikanischen Ge¬
richt wiedererkannte, warf sie vor, er habe
nur Lügen über sie verbreitet . Sie sagte , die
Wahrheit werde ans Tageslicht kommen , so¬
bald ihre Memoiren veröffentlicht würden,
die sie während ihrer amerikanischen Haft
in Landsberg geschrieben habe. Sie erklärte
auch , sie sei davon überzeugt, daß sie von
der Anklage des Mordes an deutschen Häft¬
lingen freigesprochen werde. Auf die Frage,
ob sie glaube , völlig freigesprochen zu wer¬
den , antwortete sie mit Ja . Sie kündigte in
geheimnisvollem Ton an , daß sie während
des bevorstehenden Prozesses vor einem
deutschen Gericht „große Enthüllungen“
über die Deutschen und über die Amerikaner
machen werde.

König Leopold bricht sein Schweigen
LONDON, 17 . 10 . (tfp ) . König Leopold III .

von Belgien , der zur Zeit in der Schweiz im
Exil wohnt, brach am Montag sein neunjähri¬
ges freiwüliges Schweigen über die Ursachen
der Kapitulation der belgischen Armee im
Jahre 1940. In einem für die United Preß ver¬
faßten Bericht schildert der Monarch die hi¬
storischen Ereignisse. Weite Kreise der belgi¬
schen Bevölkerung wie auch derjenigen der
anderen alliierten Staaten , haben König Leo¬
polds damalige Haltung scharf kritisiert und
scheuten sich nicht , ihn selbst des Landesver¬
rates zu bezichtigen , weil er am 28. Mai 1940
die Kapitulation der belgischen Armee be¬
kanntgab.

Die Verteidigungdieser Haltung, auf die sich
die gesamte Auffassung von der historischen
Rolle des Königs der Belgier stützt, wurde von
ihm selbst in folgende Worte zusammengefaßt:
„Am Nachmittag des 27 . Mai waren alle Re¬
serven aufgebraucht. Die belgische Front war
in einer Breite von 15 Kilometern durchsto¬
ßen. . . . Eine Fortsetzung des Kampfes hätte
lediglich bedeutet, die auf ein kleines Gebiet

zusammengedrängten Soldaten und Flücht¬
linge der Verwirrung und Hinschlachtung aus-
zuliefem . . .“ Eine weitere Fortsetzung des
Kampfes war nach Ansicht König Leopolds un¬
möglich geworden.

Demontagebefehl für Buna -Anlagen
DÜSSELDORF , 17 . 10 . (dpa ) . Mit der Demon¬

tage der Fabrikationsanlagen für synthetischen
Kautschuk bei den Bayer-Farbenfabriken in
Leverkusen wird nach einer britischen Ver¬
lautbarung voraussichtlich am 24 . Oktober be¬
gonnen . Auch die Forschungs - und Prüfein¬
richtungen auf dem Gebiet der Bunaproduk¬
tion sollen abgebaut werden. Die demontier¬
ten Anlagen werden der interalliierten Re¬
parationsagentur zur Verfügung gestellt. In
der britischen Verlautbarung wird hervorge¬
hoben , daß die gesamten zur Demontage be¬
stimmten Anlagen weniger als zwei Prozent
des Gesamtwertesder Bayer-Werke darstellen.
Von den rund 16 000 Beschäftigten würden
durch die Demontagekaum mehr als 30 ihren
Arbeitsplatz verlieren.
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Das „Vierte Reich“
V . P. Die durch Ministerreisen nach Berlin

eingeleitete psychologische Offensive der west¬
deutschen Bundesrepublik gegen die ostdeutsche
Staatsgründung dürfte in den nächsten Tagen
ihren Höhepunkt erreichen , wenn der höchste
Repräsentant Westdeutschlands, Bundespräsi¬
dent Theodor Heuß, zu dem angekündigten Be¬
such in der ehemaligen Reichshauptstadt ein¬
trifft . Berlin , seit Kriegsende Hauptschauplatz
der großen innerdeutschen Auseinandersetzung,
die einen Teil des Weltkampfes zwischen den
beiden stärksten geistigen Kräften der Nach¬
kriegszeit darstellt , — B erlin , das von der
ostdeutschen Gegenregierung als Hauptstadt
beansprucht und vom Westen als letzter „demo¬
kratischer Stützpunkt im roten Osteuropa“ an¬
gesehen wird , bildet nach wie vor die wich¬
tigste Kulisse des deutschen Dramas. Offen¬
sichtlich war es kein ungeschicktes (wenn auch
längst erwartetes ) Manöver, als die maßgeben¬
den Männer Ostdeutschlands an dieser histori- .
sehen Stelle eine Regierung etablierten , die den
Anspruch auf ganz Deutschland erhebt .

Die Berliner Proklamation der ostdeutschen
„Volksrepublik " knüpft — wenn auch in vor¬
sichtiger Form — an dih alten Reichsgedanken
an . Wilhelm Pieck wurde mit seiner Wahl zum
Präsidenten Oberhaupt eines „ Vierten Reiches “,
das zwar die Oder - Neiße - Linie nicht über¬
schreiten will, aber seine Ambitionen westlich
der Elbe nicht leugnet . Theodor Heuß, der als
Gegenspieler Piecks in den nächsten Tagen die
Berliner Bühne betritt , wirbt zwar auch um
das „ganze Deutschland“

, aber er ist nur ein
mBundes Präsident “ , der Repräsentant eines
Staatenbundes , det mehr oder weniger auf
freier Mitgliedschaft beruhen soll und jeden¬
falls kein Machtzentrum von der traditionellen
Kraft der alten Reichshauptstadt besitzt. Hinzu
kommt, daß die Sowjetunion — wenigstens
nach außenhin — der neuen Berliner Regie¬
rung „volle Regierungsbefugnisse“ , also mehr
Macht zugesprochen hat , als die Bonner Regie¬
rung in ihrem Bereich besitzt.

Der außerordentlich herzliche Telegramm¬
wechsel zwischen Stalin und der neuen Berli¬
ner Regierung und die Aufnahme der diploma¬
tischen Beziehungen zwischen der Sowjetunion
und Ostdeutschland ließen die Welt aufhorchen.
Stalins Hinweis, daß das deutsche und da» so¬
wjetische Volk „die stärkste Kraft “ in Europa
darstellen , schmeichelt dem deutschen Natio¬
nalbewußtsein und läßt den Schluß zu, daß
Ostdeutschland eine besondere Rolle im sowje¬
tischen Block zugedacht ist . Auch wer nicht von
der Aufrichtigkeit klangvoller Worte über
deutsch-sowjetische Freundschaft überzeugt ist,
darf nicht verkennen , daß Pieck und Grote¬
wohl über die stärkste Rückendeckung verfü¬
gen, die es in der östlichen Welt gibt. Stalin
hat im großen Ringen um Deutschland und Eu¬
ropa alles Interesse , das Prestige dieser beiden
Männer zu stärken .

Die Londoner „Times“ warnte vor einigen
Tagen davor, die Rolle der ostdeutschen „Volks¬
republik “ zu ünterschätzen . Es scheint fast si¬
cher, daß die Sowjetregierung durch eine Reihe
weiterer Zugeständnisse und durch den baldi¬
gen Abschluß eines Friedensvertrages die Stel¬
lung des neuen Staates festigen wird .

Auf westlicher Seite hat man keinen Zweifel
darüber gelassen, daß man das Kabinett Grote¬
wohl nicht als reguläre Regierung ansieht , weil
es nicht aus regelrechten Wahlen hervorgegan¬
gen sei. Der amerikanische Außenminister
Dean Acheson betonte erst vor wenigen Tagen
in einer öffentlichen Erklärung , daß die in Ost¬
deutschland gebildete kommunistische Regie¬
rung über keine Rechtsgrundlage verfüge . Den¬
noch wird man mit ihr genau so rechnen müs¬
sen, wie mit allen jenen Regierungen der Nach¬
kriegszeit, denen man zwar die de - jure - Aner¬
kennung versagte , die aber als Verhandlungs¬
partner in wirtschaftlichen und anderen Fragen
nicht auszuschalten sind.

Soziale und politische Arbeiterwohlfahrft
30 Jahre Arbeiterwohlfahrt in Deutschland

Burg (Eig. Bericht) . Vor 1200 Delegierten
und maßgebenden politischen Persönlichkei¬
ten wie Bundesratspräsident Karl Arnold
fand in diesen Tagen in Burg-Wupper die
zweite Reichskonferenz der Arbeiterwohlfahrt
(AW) aus Anlaß ihres 30jährigen Gründungs¬
tages statt . „Die Arbeiterwohlfahrt wendet
ihre Hilfe den notleidenden Angehörigen aller
Bevölkerungsschichten zu ohne Rücksicht auf
deren konfessionelle und politische Zugehö¬
rigkeit“

, heißt es in den Richtlinien der AW.
„Ihre Aufgabe ist die Mitwirkung aller Werk¬
tätigen in der Wohlfahrtspflege aus dem
Geiste des demokratischen Sozialismus, der
Solidarität und der Selbsthilfe“ .

Im Jahre 1919 begründet wurde die Arbei¬
terwohlfahrt 1933 durch das dritte Reich im
Gegensatz zu den kirchlichen Organisationen
aufgelöst . In den vierzehn Jahren ihres Be¬
stehens hatte die AW sich eine bedeutende
Basis erarbeitet : sie wirkte im Parlament
mit und war an der Gesetzgebung beteiligt,
sie strebte ferner zu der Verpflichtung der
Allgemeinheit zur Teilnahme an sozialer Ar¬
beit hin und trug ihren Teil zur Verbreitung
der modernen Ansichten über soziale Maß¬
nahmen bei .

1946 konnte die AW ihre Tätigkeit erneut
beginnen und schon drei Jahre später eine
beachtliche Bilanz aufstellen. Heute gibt es
im Gebiet der Bundesrepublik Deutschland
und in den Westsektoren Berlins wieder über
5000 Ortsausschüsse mit 50 000 ehrenamtli¬
chen Helfern, die 300 000 Freunde und Mit¬
glieder geworben haben und von diesen lau¬
fend Beiträge für die Sache der Arbeiter¬
wohlfahrt erhalten . In der Zukunft soll die¬
ses System von Förderern und Mitgliedern
verbreitert werden, während man darauf ver¬
zichtet , sich durch Lotterien. Sammlungen
und Veranstaltungen eine finanzielle Basis zu
schaffen . Die Fürsorge der AW kennt offene
und geschlossene Einrichtungen. An offenen
und halboffenen Fürsorgestellen gibt es ge-

Endlich haben sie es geschafft
BONN (UP ) . Nämlich die Bonner Bürger,daß ihnen das Präsidium nach wochenlangem

„ kaltem Kriege“ die Pforten des Bundestags¬
restaurants öffnete, allerdings nur an Sonn¬
tagen. Und sie kamen in hellen Scharen und
mit tausend Fragen , je nach Parteifärbung —
wo ist der Tisch von Adenauer — wo sitzt
denn Carlo Schmid — ist denn heute kein-
Minister hier — was bedeutet denn die ver¬
schiedene Färbung der Stuhlbezüge (teils rot,
teils grün) . Die Restaurantsleitung hat aller¬
dings etwas Angst vor Andenkensammlem;
kleine Teller, Aschenbecher und ähnliche
Einrichtungsgegenstände, die mit der Auf¬
schrift „Bundestag“ verziert sind , sind hoch¬
bewertete Souveniers. Daß Speisen - und
Getränkekarten mitgenommen werden , gilt
als normal. Jedenfalls kann man den Unter¬
haltungen entnehmen, daß die Bonner stolz
sind auf „ihr“ Parlament und auf „ ihre“ Regie¬
rung. Es sind ausgesprochen gutmütige Na¬
turen . Nur wenn das Wort „Frankfurt “ fällt,
sehen sie rot . . .

Flüchtlingsfamilie eingemauert
KASSEL , 17 . 10 . (dpa ) . Der Landwirt Jo¬

hannes Schneider aus Willingshain im Kreis
Hersfeld mauerte während der Nacht den Ein¬
gang zur Wohnung der bei ihm einquartierten
Flüchtlinge zu und schloß damit die sieben¬
köpfige Familie von der Außenwelt ab . Eine
Stunde später brach er vom Hinterhof ein
Loch in die Wand eines Zimmers der Flücht¬
lingsfamilie, stellte eine Hühnerleiter an und
meinte: „ So, nun könnt ihr ausziehen, und
macht bloß , daß ihr wieder dahinkommt, wo
ihr hergekommen seid “ . Auf Veranlassung der
Gendarmerie mußte Schneider den Eingang
wieder aufbrechen. Wegen Freiheitsberaubung
wurde gegen ihn Anzeige erstattet .

genwärtig 2925 Beratungsstellen, 1455 Näh¬
stuben, 202 Kindertagesheime und Kinder¬
gärten , 50 Hauspflegestationen und 45 Volks¬
küchen und Wärmestuben.

In den Referaten und Ansprachen der Kon¬
ferenz fehlte es weder an offenen Worten zu
den Maßnahmen der letzten Jahre , noch an
konkreten Vorschlägen für die Zukunft. So
wurde kritisiert , daß sich seit Kriegsende
zwischen den einzelnen Wohlfahrtsorganisa¬
tionen ein Kampf um den größten Anteil bei
der Verteilung der ausländischen Liebesgaben
entwickelt habe. Im Ausland würden die
kirchlichen Stellen als alleinige Berater in
Wohlfahrtsfragen angesehen und es sei da¬
her notwendig, .daß die Arbeiterwohlfahrt
einen stärkeren Einfluß in allen der Fürsorge
dienenden Spitzenverbänden und in den so¬
zialpolitischen ^ Ausschüssen des Deutschen
Städtetages erffidte . Dies müsse um so nach¬
drücklicher gefordert werden, als anzuneh¬
men sei , daß bei der gegenwärtigen politi¬
schen Konstellation das Gedankengut der AW
nicht bis in die Regierung hineingetragen
werden könne. Die Arbeiterwohlfahrt dürfe
nicht nur die soziale Not lindem , so wurde
erklärt , sondern die Richtung ihres Handelns
müsse zu politischen Schlüssen hinführen.

Als bedeutsam muß die Aeußerung ange¬
sehen werden, daß es einer der wichtigsten
Punkte der kommenden Jahre sein müsse ,
durch die Arbeiterwohlfahrt den ideologi¬
schen Ueberbau für das sozialistische Partei¬
programm zu schaffen , das bisher noch nicht
neu formuliert worden sei . Auf dem Gebiet
der Sozialhygiene wurde die Errichtung eines
Bundesgesundheitsministeriums und eines
Bundesgesundheitsrates gefordert, in dem Re¬
gierung und Opposition mit einer Planungs¬
kommission beteiligt sein sollen . Als Ziel
wurde die Sozialisierung des Gesundheitswe¬
sens nach den Mustern in Großbritannien
und Schweden genannt.

Volksrepublik China
Mit dem Uebergang der Provinz Sinkiang

zu den Kommunisten hat sich die neu kon¬
stituierte „Volksrepublik China“ über den
ganzen Norden des Landes ausgedehnt. Sie
hat zugleich eine gemeinsame Grenze mit
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dem chinesischen Außenland Tibet, ferner mit
Indien und Afghanistan erhalten . Von den
über 400 Millionen Bewohnern Chinas leben
in dem jetzigen Gebiet der Volksrepublik
bereits über 300 ; dies ist eine größere Men¬
schenzahl , als sie die Sowjetunion und ihre
europäischen Gefolgsstaaten zusammen auf¬
weisen. (Globus -Karte .)

„Gangsternationen “
In einer Ansprache ln Philadelphia bezeichnen

der frühere amerikanische Stadtkommandant in
Berlin , General Howley, die Sowjets als „Gang¬
sternation , mit einer Mörderbande wie der Al
Capones vergleichbar “ . Wir haben den Ausdruck
Gangster allerdings aus weniger bekanntem und
weniger maßgeblichem Munde als dem General
Howleys schon manchmal gehört , wenn einfache
Menschen, die Grund zur Erbitterung hatten ,die Nation, der Al Capone entstammt , in billi¬
ger Vereinfachung mit diesem Namen belegten.
Bis 1945 und noch einige Zeit nachher , waren
wir die „Gangstemation “ . Waren wir es wirk¬
lich ? Und warum sind wir es jetzt nicht mehrT
Haben wir , das Volk , uns in unserer Substanz
geändert ? Oder hat sich die Politik geändert ,die damals uns und heute andere zum Feinde
hatte ? Es gibt weder Völker, die von Grund
aus gut, noch solche, die von Grund aus
schlecht sind. Die Russen sind nicht schlechter
als die Amerikaner , die Deutschen oder die
Franzosen . Sie sind Menschen wie wir . Wir ha¬
ben erlebt , was dabei herauskommt , wenn man
die politische Führung eines Staates , die
schlecht, ja verbrecherisch sein mag, mit dem
Volke gleichsetzt. Ist nicht letzten Endes die
Verschiebung des politischen Kampfes zwischen
Staaten auf die Ebene der moralischen Verur¬
teilung von Völkern der Grund, warum seit
dem ersten Weltkriege kein gerechter und
darum dauerhafter Frieden mehr geschlossen
wurde ? Die Deutschen, als Volk genommen,hatten , nach der westlichen Propaganda , 1914
und 1939 die Welt überfallen , nicht ihre poli¬
tische Führung . Die Deutschen mußten deshalb
büßen, in ihrer Substanz , auf Generationen
hinaus , selbst als die verantwortliche Führung
längst beseitigt war . Wie konnte man die
„ Gangsternation “ gleichberechtigt behandeln ,
mußte man sich nicht vor einem neuen Aus¬
bruch ihres Gangstertums hüten ? So wird fort¬
zeugend Feindschaft gesät, wo Frieden ge¬
schlossen werden sollte . Lehnen wir für unse¬
ren Teil, gleich welchem Volk gegenüber, die
Zügellosigkeit einer Sprache, die von „Gang¬
sternationen " spricht , ab . Sie züchtet den Haß,der blind macht. C. C.

Chefadjutant Giulianos überwältigt
PALERMO , 17 . 10. (dpa) . Nach einem die

ganze Nacht über andauernden Feuergefecht
überwältigte die italienische Polizei am Frei¬
tagmorgen Giuseppe Cuccinella , den wegen
mehrfachenMorden an Polizeibeamten gesuch¬
ten Chefadjutanten des sizildanischen Bandi¬
tenführers Salvatore Giuliano . In den letzten
beiden Tagen sind insgesamt zehn Mitglieder
der Giuliano-Bande von der Polizei gefaßt
worden.

Deutschla nd - Rundschau
Neustadt a. d . H . Der SPD-Bezirksausschuß

für die Pfalz hat den sozialdemokratischen Mi¬
nistem von Rheinland-Pfalz nahegelegt , ihren
Rücktritt einzureichen , weil die CDU angeblich
das Koalitionsabkommen gebrochen habe . —
Mainz. Der diesjährige Wein wird in Rhein¬
hessen nach übereinstimmender Ansicht von
Fachleuten ein besonders guter Jahrgang. —
Frankfurt. Bundesernährungsminister Niklas will
auf der Sitzung des Ernährungsausschusses des
Bundestages in Bonn das Programm seiner künf¬
tigen Agrar - und Ernährungspolitik bekannt¬
geben . Kreise des Ernährungsministeriums in
Frankfurt teilten dazu mit , daß dieses Programm
einen schrittweisen Abbau der Bewirtschaftung
von Lebensmitteln vorsehen dürfte . — Bonn. Der
Berliner Oberbürgermeister Professor Reuter
and Frau Louise Schröder trafen am Montag
in der Bundeskanzlei mit Bundeskanzler Dr .
Adenauer , Wirtschaftsminister Professor Erhard,Finanzminister Fritz Schäffler und dem Minister
für gesamtdeutsche Fragen , Jakob Kaiser , zu¬
sammen. — Augsburg. Der Schlesierverein in
Augsburg beschloß, in einer Resolution an den
Bundespräsidenten gegen den „Ausweisüngsan-
trag “ der Bayernpartei zu protestieren . Dieser
Antrag an den Bundestag , in dem die Bayem -
partei die Umsiedlung von Heimatvertriebenen
aus Bayern fordert, verstoße gegen die Grund¬
rechte des Grundgesetzes.
(Alle hier nicht gezeichneten Nachrichten „dpa“)
Lizenz US -WB-122. Herausgeber : Felix Richter
und Karl Wisselinck. Chefredakteur : Karl Wisse -
linck. — Für unverlangt eingesandte Manuskriptewird keine Gewähr übernommen .

IM IRRQARTEN DER iilEBE
- ROMAN VON BERT GEORGE «■—

16. Fortsetzung (Nachdruck verboten)
Rudolf war dem Diener gefolgt . Als sich

die Türe der Bibliothek hinter ihm schloß , at¬
mete er erleichtert auf. Ihm war . als habe man
ihm eine Galgenfrist gegeben . Seine Ruhe und
Sicherheit waren verflogen . Mathieu ging den
Korridor entlang Auf dem dicken , weichen
Läufer hörte man beider Schritte nicht.

Noch nie hatte er ein mit solch verschwen¬
derischem Luxus ausgestattetesHaus betreten.
Er kannte nur die einfachen Stuben im Hause
des Vaters, die Hörsäle der Universität, seine
Studentem -Mansarde. die Klinik seines Pro¬
fessors und den Speisesaal der mensa aca-
demica . wo er sein Essen einnahm. Vielleicht
auch das bessere Zimmer des einen oder an¬
deren Studiengefährten. Aber was sich hier
vor ihm auftat . kannte er nur aus Büchern
und Erzählungen. Dunkle , rötlich geäderte
Marmorfäulen im Vestibül mit den Kapitellen
aus Goldbronze , kunstvoll geschmiedete Trep¬
pengeländer. schwere Teppiche mit reichen
Ornamenten geschnitzte , kostbare Möbel aus
vergangenen Jahrhunderten , ein flandrischer
Gobelin , der die ganze Wand bedeckte, wert¬
volle Bilder an den Wänden . In den Nischen
große , weiße Chrysanthemen von märchen¬
hafter Schönheit , deren zarter Duft ihn beim
Vorübergehen umwehte. Porträts von
Vaubois ’ Vorfahren, geharnischte Edelleute.
Kavaliere in Sammetröcken und gepuderten
Perücken auf ernsten, würdigen Köpfen, Da¬
men mit Wespentaillen und Reifröcken, mit
Juwelen behängen und von stolzem , hoch¬
mütigem Ausdruck-

Mathieu führte ihn in seine beiden Zimmer ,
ein Schlafgemach und ein Arbeitszimmer , die
gleichfalls auf den Park gingen . „Wenn der
Herr Sekretär etwas benötigt, so schellen Sie.
bitte , hier.“ Mathieu zeigte den Druckknopf.
Er grüßte höflich und ging .

Rudolf sah sich um . und ihm war, als spiele
er auf dem Theater eine schwierige Rolle ,
deren ersten und schwersten Auftritt er nun
hinter sich halte So hatte er sich sein Unter¬
nehmen nicht vorgestellt. Er dachte an eine
Art Bürodienst. an einen rein geschäftlichen ,
sachlichen Verkehr mit einem Chef , dem er
nichts anderes bedeutete als eine bezahlte
Hilfskraft, die nach erledigter Arbeit sich
selbst überlassen blieb.

Hier aber schien er in den Kreis einer Fa¬
milie eintreten zu müssen . . — Dies begann
ihn zu ängstigen . Obwohl er wußte, daß
Dupuis keine Verwandten besaß und sein
Vater seit Jahrzehnten mit Herrn von Vaubois
nicht mehr verkehrte, war es doch möglich ,
daß Fragen an ihn gestellt würden, für die er
keine Antwort fand Die Rolle , die er zu spie¬
len übernahm, war weit schwieriger, als er
dachte , ui .d er beschloß , mit größter Vorsicht
zu handeln, um sich und sein Gefühl für
Helene nicht zu verraten.

Der billige , neue Koffer, den er sich ange¬
schafft hatte , stand auf einem Gestell in sei¬
nem Schlafzimmer . Eben wollte er seine
Sachen auspacken, als Ihm einfiel, daß er
noch den Umschlag in der Tasche hatte , den
ihm Herr von Vaubois übergeben. Er zog ihn

heraus und öffnete ihn. Eine Summe Geldes
und ein Schreiben .

Wie? Diesen Betrag sollte er allmonatlich
erhalten? Das mußte ein Irrtum sein , — so
entlohnte man keinen Sekretär , das war ein
halbes Ministergehait- Ihm schwindelte der
Kopf, — was ging hier vor ? Er las das
Schreiben -

„ Zwischen dem Unterzeichneten und Herrn
Gerard Dupuis tritt ab heute folgender
Vertrag in Kraft : Herr Gerard Dupuis ist
als mein Sekretär unkündbar für fünf
Jahre angestellt. Um meine Dankesschuld
an seinen verstorbenen Vater einigermaßen
abzutragen, erhält Herr Dupuis ein Monats¬
gehalt von . . ." es folgte ein ungewöhnlich
hoher Betrag, die Unterschrift des Barons
und das Datum des Tages .

Wofür solcher Dank an Gerards Vater?
Was war die Ursache ? Müßte er davon nicht
Kenntnis besitzen, falls Herr von Vaubois
eine Anspielung machte oder eine Frage tat?
Was sollte er antworten? In welche Lage ge¬
riet er ! Nein , nein, er hatte sich alles viel un¬
komplizierter und leichter gedacht . Plötzlich
sah er überall Fallen und Fußangeln, denen
er auf die Dauer nicht entgehen konnte. Wäre
es nicht vernünftiger , alles im Stich zu las¬
sen und auf und davonzugehen bevor man
ihn entlarvte ? Noch war es Zeit , irgendeinen
Grund vorzuschützen und für immer zu ver¬
schwinden .

Aber wann hätte bei solch verhängnisvoller
Leidenschaft die Vernunft gesiegt ? Was ihm
das Schicksal in den Schoß warf, war so über¬
reich , so unerwartet schön , daß er alle Vor¬
sicht aufwenden wollte, um seine Liebe mit
keinem Blick und keiner Geste zu verraten.

Aber, — wohin sollte das alles führen? Wie
lange wollte er unter Dupuis ’ Namen hier
leben ? Was erwartete er überhaupt von der
Zukunft,

Ratlos stand er am offenen Fenster und
wagte nicht , diese schwerwiegenden Fragen
zu beantworten.

Immer noch hielt er in der einen Hand die
Geldscheine , in der anderen den wertvollen
Vertrag, der ihm eine sorgenfreie Lebensstel¬
lung garantierte . Warum quälte er sich ? Wo¬
zu diese Gewissensbisse ? Wen täuschte er
denn? Er war. als Sekretär angestellt worden
und hatte sich zu einer bestimmten Arbeit
verpflichtet, die er aufs pünktlichste erfüllen
wollte. Wer das nicht ein ehrlichesVerhältnis?-
Ob er oder ein anderer diese Arbeit leistete,
war gegen den Verstorbenen kein Betrug. Er
täuschte nur den Baron, weil er sich einen
anderen Namen zugelegt hatte , aber als seine
Vertraiuensperson würde er ihn nie täuschen,das war selbsverständlich. Aus ganzer Kraft
wollte er für ihn und seine Interessen ein¬
treten . Wie lange noch , und Herr von Vaubois
würde Wien ohnehin verlassen. War es also
nicht am besten , sich der wundervollen Zeit ,
die ihn eiwartete .hinzugeben und sie als ein
köstliches Geschenk zu betrachten? Die Ein¬
ladung, mit ihnen eines Tages Wien zu ver¬
lassen . würde er ablehnen, und damit fand
das Abenteuer ein natürliches Ende . Später,
wenn Herr von Vaubois und seine Tochter
drüben in den Vereinigten Staaten wohnten.würde er ihnen alles gestehen und ihre Ver¬
zeihung erbitten

Jeder Entschluß , auch wenn er keine augen¬
blickliche Wendung herbeiführt , erzeugt den¬
noch eine gewisse Entspannung der Nerven.
So fühlte er sich etwas ruhiger . Indem p - aus
dem Fenster sah. erblickte er in der Feme,jenseits des Weihers , den Baron mit seiner
Tochter , die in strammem Gleichschritt mit
ihrem Vater marschierte. Er legte Geld und
Brief auf den Schreibtisch , lehnte sich leicht
aus dem Fprr ' " r und konnte von seiner
Höhe aus beide .beobachten . Forts, folgt
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Hundert Straßenbahner sangen
Karlsruher Straßenbahner und Lokomotivpersonalgaben Konzerte

„flufetilit" in Our OftflaDt
Nach einer stürmischen Protestkundgebung

im „Ziegler“ zogen gestern vormittag an die
BÖ erzürnte Demonstranten nach dem Licht¬
spielhaus in der Oststadt, in dem seit zwei
Tagen ein Film läuft , der den Unwillen der
Aufrührer erregte . Da gegen ihren Einspruch
nichts getan wurde , griffen sie in der Gegend
des Kinos (lies Polizeiinspektion Ost) zur
Selbsthilfe . Staatlicherseits sagt man „Auf¬
ruhr“ dazu.

Das war das Stichwort für die aufmerk¬
same Karlsruher Polizei . Das minutenlange
Sirenengeheul rief Polizisten , Hunde und das
für solche Fälle sattsam bekannte Allheil¬
mittel , den Gummiknüppel, auf den Plan . Nun
konnte es also losigehen! Und es ging wirklich
los . Ein dicker Wasserstrahl platzte aus einem
Schlauch gegen die Demonstranten . Kluger¬
weise entzogen sich die aufgebrachten Männer
fluchtartig der Wirkung des feuchten Kampf¬
mittels . Was hätten sonst wohl die Frauen
zu einer durchweichten Krawatte gesagt ! Die
Polizisten jedenfalls machten ganze Arbeit.
Kunststück — sie waren ja in der Ueberzahl !
Die Hunde schienen die Sache übrigens weit
ernster zu nehmen als ihre Herren von der
Polizei .

„Vorsicht ist besser als Nachsicht"
, mögen

sich die Karlsruher Polizeigewaltigen gesagt
haben , als sie gestern diese Uebung starteten .
Es könnte ja wirklich mal — „losgehen “ !
Auch in unserem friedliebenden Karlsruhe , in
dem zur Zeit eine nicht unbeträchtliche klein¬
politische Hochspannung herrscht . . . Ho.

Frauen sind gesünder als Männer
Wie wir von der Deutschen Angestellten -

Krankenkasse , Landesgeschäftsstelle Südwest ,
erfahren , zeigt sich etwa seit dem Jahre 1937
ein stetiges Steigen der Krankheitshäufigkeit
der Männer . Diese Entwicklung steht im Ge¬
gensatz zu den Beobachtungen vieler Jahr¬
zehnte vor dieser Zeit , in denen die weiblichen
Versicherten als erheblich krankheitsfälliger
galten als die Männer . Die jetzt festgestellte
wesentlich häufigere Arbeitsunfähigkeit der
Männer dürfte ihren Grund in der großen Zahl
von zurückgekehrten Kriegsgefangenen haben .
Während Krankheiten wie Gelenkrheuma , Zuk -
kerkrankheit , Basedowsche Krankheit , Anämie
usw . gegenüber der Vorkriegszeit außerordent¬
lich zurückgegangen sind , ist jetzt — vor allem
unter den Männern — eine starke Zunahme von
Erkrankungen der Atmungs - und der Verdau¬
ungsorgane zu beobachten . Stark angestiegen
sind ferner Erkrankungen des Zentralnerven¬
systems und der Sinnesorgane , an vorzeitiger
Herz - und Altersschwäche und Unterernährung .
Auf dem Gebiete der Hautkrankheiten (Fu¬
runkel , Abzeß , Phlegmone usw .) trat seit
Kriegsende die auffälligste Steigerung ein .
Schließlich bleibt noch die bedeutsame Steige¬
rung der Geschlechtskrankheiten seit Kriegs¬
ende zu berichten , die jedpch ihren Höhepunkt
offenbar überschritten hat .

Heimkehrer suchen ihre Angehörigen
Das Rote Kreuz teilt mit , daß die beim Lan¬

desnachforschungsdienst eingehenden , nicht zu¬
stellbaren Heimkehreraussagen zur Ermittelung
der Angehörigen -Anschriften jeden Montag ,Mittwoch und Freitag über den Süddeutschen
Rundfunk in der sogenannten „ Schwaben¬
sendung “ im Anschluß an die IRO -Sendung
um 14 .30 Uhr durchgegeben werden . — In der
Roten -Kreuz -Dienststelle liegt eine Liste der
beantragten Todeserklärungen zur Einsicht¬
nahme auf .

Dichterstunden
des Volksbundes für Dichtung

Mit „ Tod und Himmelfahrt “ aus Goethe «
Faust , II . Teil , beginnt der Volksbund für
Dichtung (vorm . Scheffelbund ) am Samstag , den
22 . 10., 19.30 Uhr , im Saal des Scheffelmuseums ,Bismarckstr . 24, seine Reihe öffentlicher Dichter¬
stunden im Winterhalbjahr 1949/50 . Es spricht
Friedrich P r ü t e r . In etwa monatlichen Ab¬
ständen folgen später Lesungen aus Werken
von Franz v . Unruh , Gertrud von Le Fort , Her¬
mann Melville , Herbert von Hoerner , Alexan¬
der Puschkin und K . H . Waggerl . (Auf das In¬
serat in der Mittwochausgabe wird hinge -

a wiesen .)

Für ihr alljährlich stattfindendes großes Kon¬
zert hatte der Gesangverein „ Straßenbahner “
ein erlesenes Programm zusammengestellt , in
das erstmals auch Rezitationen aufgenommen
worden waren . Diese sollten gleichsam ein Hin¬
weis sein und eine Vorst .mmung schaffen für die
ihnen folgenden Chöre , die sachlich und stim¬
mungsmäßig den von Staatsschauspieler Fried¬
rich Prüfer vorgetragenen Dichtungen ent¬
sprachen . Der 100 Stimmen starke Chor und
das durch das Homquartett und durch Mitglie¬
der des Musikvereins „ Harmonie “ Karlsruhe
verstärkte Orchester des Vereins eröffneten das
Konzert mit dem Choral „Die Ehre Gottes “ von
Beethoven . Kammersänger Siegmünd M e z e y
vom Badischen Staatstheater sang als Dank für
den herzlichen Beifall , den er für die Sarastro -
Arie aus der „ Zauberflöte “ und für „Ein Büb -
lein klein an der Mutterbrust “ von Nicolai er¬
hielt , als Zugabe das Lied vom Zecher im Kel¬
ler . Chor und Orchester sangen und spielten im
weiteren Werke von Grieg , Zöllner , Sturm und
Flotow und beschlossen das anspruchsvolle Pro¬
gramm mit dem Jägerchor aus dem „ Freischütz “
von C. M. Weber .

*
Der Gesangverein des Lokomotivpersonals

Karlsruhe hatte seine Freunde am Sonntag¬
abend zu einem Werbeabend eingeladen , der
— wie die sich anschließende Werbewoche , die
Vorstand Würzburger in seiner Begrüßungs¬
ansprache ankündigte — dazu beitragen soll ,
neue Stimmen für den 1923 gegründeten Ge¬
sangverein zu werben . Um es kurz zu sagen :
die beste Werbung war der Männerchor selbst ,

Vorstellungen
für Durlacher Theaterfreund

Nach einem Vorschlag von Oberbürgermeister
Töpper wird an einem der nächsten Sonntage im
Stadt . Konzerthaus eine Sondervorstellung der
Operette „Die lustige Witwe “ für die Durlacher
Theaterfreunde stattfinden . Wenn diese Sonder¬
vorstellung bei der Durlacher Bevölkerung An¬
klang findet , kann sie wiederholt oder mit wech¬
selnden Aufführungen aus Oper , Schauspiel und
Operette zu einer ständigen Einrichtung ge¬
macht werden .

97 Fahrräder stellten sie sicher . . .
. . . die Männer der Karlsruher Wach - und

Schließgesellschaft die auch in den Monaten
Juli -September über Mangel an Arbeit nicht zu
klagen hatten . So fanden sie u . a . offen oder
unverschlossen vor : 1806 Haustüren , 414 Fenster
im Erdgeschoß , 54 Ladentüren , 169 Werkstätten ,
200 Garagen , 65 Ställe und 5 Kirchen . Dann
stellten sie 23 Wasserhahnen ab und zogen 309
steckengebliebene Schlüssel und Schlüsselbunde
ab . Bemerkenswert auch , daß die Wachmänner
in dieser Zeit 3 Einbrüche verhindern konnten .

Das Interessiert die Frauen :

Der „Haarteppich “ fällt —
Der Saal eines hiesigen Gasthauses wurde

gestern nachmittag für einige Stunden in
einen Frisier-Salon verwandelt . Auf einem
erhöhten Podium hatten zwei junge Damen
Platz genommen, und gespannt harrten die
Karlsruher Figaros, die eigens hierzu ein¬
geladen waren, der Dinge , die da kommen
sollten .

Dem Chronisten, der bislang noch nicht das
Vergnügen hatte , einen Blick hinter die Ku¬
lissen eines Damensalons zu riskieren , lief
es kalt über den Rücken, als er erfuhr, daß
das wallende Haar der stolz in die Runde
blickenden Damen in den nächsten Minuten
das Opfer einer unbarmherzigen Schere wer¬
den sollte . Es nützte nichts : Der mit fach¬
männischer Gewandtheit seines Amtes wal¬
tende Figaro begann sein Werk , das, wie sich
nachher herausstellte , ein kleines Kunstwerk
wurde.

Und nun wurde die Sache eigentlich erst
interessant , und wir hatten an Herrn Böning-
haus , der als Vertreter der weltbekannten
deutschen Firma „ Wella“ diese Lanze für die

der sich zur Probe seines Könnens ein an¬
spruchsvolles Programm gestellt hatte , das er
mit einer beachtenswerten Reife und Disziplin
meisterte . Diese Merkmale wurden vor allem bei
dem Beethovenschen Männerchor „Die Vesper “
offenbar , bei dessen Wiedergabe die Choristen
ganz auf die Intentionen ihres Chorleiters Albert
R i g 1 i n g eingingen . Demzufolge kargten die
den großen Zieglersaal bis auf den letzten Platz
füllenden Zuhörer nicht mit Beifall . Nach dem
ernsten Teil des Programms , in dem auch Ve-_
rena K e p p 1 e r , Sopran , und Erich Riedle ,
Tenor , beide vom Stadttheater Pforzheim , mit¬
wirkten , sorgten die Kapelle Koch und der Hu¬
morist „Schnackei “ für gute Laune , Unterhaltung
und Tanz . us .

Ein Matinee mit Peter Kallenbach
„ Prima “

, meinte ein alter Karlsruher Jazz¬
freund , als Peter Kallenbach mit seinem großen
Tanzorchester , der Sieger im Kapellenwett¬
streit 1949, mit dem Begrüßungsschlager zum
„ Sonntagmorgen ohne Sorgen “ in der Schau¬
burg , dem „ Pi -Pa -Paddelboot “ zu Ende war .
Und man konnte schon sagen , daß er gar nicht
so unrecht hatte . Es blieb aber nicht nur bei
diesem stillen Lob , denn Peter Kallenbach
wußte , obwohl er zum ersten Male in einer
Musikalschau auftrat , die Begeisterung seiner
bereits im Kapellenwettstreit für sich gewonne¬
nen Zuhörer zu steigern und jedem etwas zu
bieten . Er verstand ' dabei erfreulicherweise ,
trotz Jazz -Symphonie und Spezial - Jazzarrange¬
ments , dem rein musikalischen Rahmen des
„ Tanzorchesters “ gerecht zu werden und ihn
nicht zu verletzen . Vielleicht War es gerade
dies , was ihm die Zustimmung des Publikums
einbrachte .

Marion Käßler und Marianne Piasecki be¬
stritten zusammen den Refraingesang , und das
Meistertanzpaar des Jahres im Rumba , Heyme -
Fischer/Ampütte , zeigte verschiedene moderne
Gesellschaftstänze . Das Ganze — eine gelungene
Matinee , die zu der nächsten Veranstaltung in
vierzehn Tagen — wiederum von Heinz S . Hartt
veranstaltet — zu großen Hoffnungen berechtigt .

Fr .

Diebe in der Nacht
In der Nacht drangen Diebe nach Ueberstei -

gen der Hofmauer und Entkitten einer Fenster¬
scheibe in ein Polstermöbelgeschäft auf der
Kaiserstraße ein und stahlen daraus Dekora -
tions - und Möbelstoffe im Wert von etwa
1500 .— DM . — Im Stadtteil Knielingen brachen
Diebe zur Nachtzeit in vier Wirtschaften ein
und entwendeten Bargeldbeträge sowie Rauch¬
waren und Bohnenkaffee .

Bei den Barbieren von 1949
neue Haarmode gebrochen hatte , eine Reihe
von Fragen zu stellen . Er glaubt , daß in Zu¬
kunft das Haar noch kürzer getragen wird.
Die Frisur müsse individuell dem Kopf und
den Gesichtslinien angepaßt werden . Der
oberste Grundsatz sei, das Haar nach dem
natürlichen Wuchs und Fall zu frisieren , an¬
statt es durch Nadeln oder Kämme in eine
Zwangslage zu bringen . Im übrigen sei diese
neue Haartracht wesentlich bequemer und
mache ihre Trägerin in jedem Falle — jünger !

Unbeständig
Vorhersage des Amtes für Wetterdienst Karls¬

ruhe , gültig bis Mittwoch früh : Tagsüber wech¬
selnd bewölkt , örtliche Schauer . In der Nacht
zeitweise klar , später neue Eintrübung . Höchst¬
temperaturen 14 bis 17 Grad , Tiefsttemperaturen
6 bis 9 Grad . Mäßige südwestliche Winde .

Rheinwasserstände vom 17. Oktober 1949
Konstanz 265 , —1 ; Breisach 76, —3 ; Straßburg

137, —1 ; Maxau 300 , —2 ; Mannheim , 123, —2 ;
Caub 62, —7.

„Apotheke am Durlacher Tor"
Seit der von der Militärregierung angeordne¬

ten Gewerbefreiheit ist auch die Eröffnung von
Apotheken nicht mehr an die Konzessionspflicht
gebunden . So leicht geht das aber gerade bei
Apotheken aus verständlichen Gründen nicht .
Apotheker Kliem mußte immerhin vor der
gestrigen Eröffnung der ersten , nicht dem Kon¬
zessionssystem unterworfenen nordbadischen
Apotheke in einer mündlichen Prüfung 163
fachliche Fragen positiv beantworten . Nach
einer hygienischen Prüfung durch eine Regie¬
rungskommission waren dann die gefürchteten
behördlichen Klippen beseitigt . Die vier Räume
der Apotheke , in denen es nicht nur nach Arz¬
neien , sondern auch nach „ Neu “ riecht , hat ein
Tischlermeister mit einfachen , geschmackvollen ,
zweckmäßigen , von Apotheker Kliem selbst
entworfenen Schränken , Regalen und Tischen
ausgestattet . Da fällt besonders ein kleiner
Schrank auf , von dem man nicht vermuten
sollte , daß er 1400 Fächer enthält . Erfreulich ist
vor allem , daß auch die junge „ Apotheke am
Durlacher Tor “ ihren Teil zu dem in letzter
Zeit sehr regen Wiederaufbau unserer Stadt
beigetragen hat .

' us.

Neudorf-Prozeß vertagt
Die für Montag und Dienstag vorgesehen ge¬

wesene Schwurgerichtsverhandlung gegen die
Gebrüder Klein aus Neudorf , die sich wegen
Körperverletzung mit Todesfolge in Tateinheit
mit fahrlässiger Tötung zu verantworten haßen ,
wurde vertagt . Mit der Wiederaufnahme des
Verfahrens ist etwa im Dezember zu rechnen .

Stadtgeschehen - kurz belichtet
Im Rheinhafen ertrunken . Am frühen Morgen

fiel im Rheinhafen ein Zollbootsmann ins Was¬
ser und ertrank . Er konnte alsbald geborgen
werden , doch blieben Wiederbelebungsversuche
ohne Erfolg .

Tödlich verunglückt . In der Ernst -Friedrich -
Straße stürzte in der Nacht eine 85jährige Rent¬
nerin , die sich wahrscheinlich wegen Atemnot
aus dem Fenster hinausgelehnt hatte , auf die
Straße . Hierbei erlitt sie einen tödlichen Schä¬
delbruch .

Vom Rad gestürzt . Ein lljähriger Schüler , der
auf einem einsitzigen Fahrrad zwei Kinder mit¬
führte , stieß infolge Abgleitens von den Pedalen
gegen die Bordsteinkante und stürzte mit dem
Rad . Hierbei erlitt das auf der Rahmenstange
sitzende Kind eine Kopfverletzung .

Kind von der Straßenbahn erfaßt . Auf der Rap¬
penwörter Straße wurde ein 3jähriges Kind
beim Ueberqueren der Fahrbahn von einer
Straßenbahn erfaßt . Es mußte mit einer Gehirn¬
erschütterung ins Krankenhaus eingeliefert
werden .

Auf dem unbeschrankten Bahnübergang der
Neureuter Straße kam ein Personenkraftwagen
infolge dichten Nebels von der Fahrbahn ab
und geriet zwischen die Geleise . Dem Fahrer
des Kraftwagens gelang es nicht , sie vor An¬
näherung eines herankommenden Zuges freizu¬
machen , so daß der unbesetzte Kraftwagen vom
Zug erfaßt und zertrümmert wurde .

Infolge Außerachtlassens der Vorfahrt stieß
auf der Kreuzung der Main - und Enzstraße ein
Kraftradfahrer mit einem Personenkraftwagen
zusammen . Er zog sich eine Gehirnerschütte¬
rung und Gesichtsverletzung zu , während sein
Begleiter Schnittwunden am Kopf und Bein
erlitt .

Unter Alkoholeinwirkung lief nach Mitter¬
nacht ein Fußgänger beim Ueberschreiten in
einen vorüberfahrenden Personenkraftwagen und
zog sich hierbei Schnittwunden im Gesicht zu .

Gefährliche Steinschleuder . Ein 12jähriger
Knabe schleuderte mit einer Schleuder einen
Stein gegen ein Mädchen und verletzte es so an
der Stirn , daß es sich in ärztliche Behandlung
begeben mußte .

In der Pädagogischen Arbeitsstelle , Karlstr . 11 ,
spricht am Dienstag den 18. 10., 16.30 Uhr , Mr .
Kaufmann (USA ) über „Unterricht in Staats¬
bürgerkunde “ in deutscher Sprache .

Ueber „Utopie und Wirklichkeit “ spricht heute
nachmittag 16.30 Uhr im Saal 16 des Aulage -
Ipäudes der Techn . Hochschule der New Yorker
Architekt Konrad Wachsmann .

Die SAZ gratuliert . Die Eheleute Hermann
Schnitzer , Karlsruhe , Rintheimer Str . 14,
konnten am 17 . Oktober 1949 das Fest der Gol¬
denen Hochzeit begehen . Der Oberbürgermeister
übermittelte aus diesem Anlaß seine Glück¬
wünsche unter Ueberreichung einer Ehrengabe
der Stadtverwaltung .

Die Haare sollen noch kürzer werden

Romantische und objektive Musik
Klavierabend Edwin Fischer — Bratschenkonzert Michael Mann

Ansichten sind dazu da , daß man sie hat und
mit Mut vertritt . Nichts entsetzlicher als Zu¬
geständnisse an die Geschmacksrichtung eines
gewissen Publikumskreises . Wer am vergange¬
nen Wochenende die Gelegenheit wahrnahm ,Edwin Fischer und Michael Mann zu hören ,konnte die beglückende Feststellung treffen ,daß beide Künstler das Gesetz , nach dem sie
künstlerisch schaffen , mit der kompromißlosen
Konsequenz eigener und echter Persönlichkeit
erfüllen . So groß wie die unterschiedliche
Spannung ihres Alters sind auch die Auffas¬
sungen vom Kunstwerk , die E . Fischer und M.
Mann , den jüngsten Sohn des Dichters vonein¬
ander trennen . Fischer ist Romantiker par
exceilence , Mann Anhänger einer neuen Sach¬
lichkeit , in der stärker als Pathos der Wille
zur Objektivität ausgeprägt ist .

Edtoin Fischer
Die elementare Begabung und Musizierfreu -

digkeit des Künstlers läßt das Schwerste leicht
und das längste Programm kurz erscheinen .
Mitgerissen von der packenden Lebendigkeit
seiner plastischen Deklamation und ausschwin¬
genden Klanglichkeit seines Vortrags , hat man
das Gefühl , als würde nicht interpretiert , son¬
dern ströme die Musik ganz aus sich selbst ,
aus der Tiefe ihres biologischen Urgrunds her ,
aus dem die Werke der klassischen und roman¬
tischen Meister , die zu Gehör gebrachten „Va¬
riationen über ein eigenes Thema “ von Brahms ,
die „ Sonate C-dur “ von Beethoven und die
„ Sonate h -moll “ von Chopin gewachsen sind .
Hier ist es die Disziplin gleichstark geformter
Töne , dort die Sensibilität harmonischen Klang¬
reichtums , die er mit echter Musikalität und
Freude an der Improvisation , Freude auch an
der geschlossenen Kraft eines Akkordes mit
bisher selten vernommenen Impulsen zu erfül¬
len weiß . Es gibt kein Problem der Technik ,
weil das Technische bei ihm zum Spannungs¬
feld zahllos gegliederter dynamischer Werte
wird , mit denen er die Eigenart eines Werkes

aus eigener Schau erlebt und gestaltet . Und
das Besondere seines Künstlertums : Fischer
wiederholt sich nie . Er erglüht immer wieder
über den musikalischen Gedanken eines Wer¬
kes , ist genau so unerschöpflich in der Fantasie
wie in der Fülle der Modifikationsmöglichkei¬
ten , di 'e er in geradezu verschwenderischer
Prapht „ ad libitum “ einzusetzen weiß . Glück¬
lich , wer noch so schöpferisch sein kann . Be¬
klagenswert , wer mit puritanischer Freudlosig¬
keit nur die Form sieht und mit Zollstock und
Metermaß die innere zeitlose Gesetzlichkeit
eines Werkes durch Betrachtung seiner kunst -
historischen Umstände zu korrigieren (scha -
blonisieren ) sucht .

Michael Mann
Mit seinem Erscheinen in Karlsruhe nahmen

sowohl der Veranstaltungszyklus zur Pflege
zeitgenössischer Kunst , wie auch die eigene
Konzerttournee des in Kalifornien lebenden
Künstlers durch Deutschland ihren Auftakt .
Mann spielte mit dem heiligen Ernst der Ju¬
gend , die vom Idealismus ihrer Sendung erfüllt
ist , in allem aber nicht aufdringlich , sondern

Mit einem Festakt wurde am Samstagnach¬
mittag die Reihe der zehn Jubiläumskonzerte
des Munz ’schen Konservatoriums anläßlich sei¬
nes 50jährigen Bestehens eröffnet . Direktor Sle -
vogt entwarf in seiner Festrede ein kurzes Bild
der Geschichte des Konservatoriums und ge¬
dachte einiger bekannter Lehrkräfte , deren se¬
gensvolles Wirken die Anstalt derzeit über die
Bezirke seiner Heimatstadt hinausgetragen
hatte . Sein Dank galt ebenfalls den Lehrkräf¬
ten , die in verantwortungsbewußter , jahrzehnte -
langer Arbeit der Anstalt bis auf den heutigen
Tag die Treue bewahrten . Auf die Situation
nach dem Kriege eingehend , betonte der Red¬
ner die Schwierigkeit , die sich in Anbetracht

von bescheidener , vornehmer Zurückhaltung .
Mit Bärbel A n d r a e (Zürich ) , die ihm eine
hervorragende und nie aus dem Rahmen der
Sachlichkeit heraustretende Begleiterin war ,
brachte er alte und moderne , zum Teil auch für
Bratsche transponierte Werke zu Gehör , bei
deren Wiedergaben es stilistisch gesehen keinen
Unterschied zwischen der Sonate eines Marcello
(17. Jahrhundert ) und der „Elegie “ eines Stra -
winsky oder den „ Quatre visages “ eines Mil -
haud gab . Der Künstler nimmt damit den
Standpunkt der modernen Kunstbetrachtung
ein , die , wie in der Malerei so auch in der Mu¬
sik , in der spätmittelalterlichen Struktur der
künstlerischen Sprachidiome enge verwandt¬
schaftliche Verhältnisse zur Gegenwart sieht .
Mit der Matinee verbunden war eine kleine
Gemälde -Schau mit Werken von Adolf Saen -
g e r , dessen künstlerischen Werdegang , sein
Wollen und Streben Dr . G e r t z vom Badischen
Kunstverein in einleitenden Worten kurz
umriß . W . Röse .

*
Bei der Rezension des von der Konzertdirek¬

tion Neufeld veranstalteten Adolf -Busch -Kon -
zertes muß es heißen : „Plätze von 3 .30 bis
6 .60 DM“

, und nicht , wie versehentlich mitge¬
teilt , „von 3 .50 bis 8 .— DM“ .

der materiellen und geistigen Not der Jugend
für die Erziehung ergeben habe und eine neue ,
den veränderten Verhältnissen entsprechende
Bildungsweise fordere . Im weiteren schilderte
Direktor Slevogt die Weite des Lehrbereiches
des Konservatoriums . Neben seinen Kinder¬
kursen verfüge die Anstalt über eine Theater¬
schule , die sich in rühriger Weise um die Auf¬
führung von Opern , bzw . Opernszenen bemühe
und den Studierenden damit in weitestem
Maße das Bekanntwerden mit dert Standard¬
werken der Oper biete . Ein ebenfalls auf Ini¬
tiative der Direktion zurückgehender Arbeits¬
kreis für alte Musik widme seine Arbeit der
Musik des 17 . und 18. Jahrhunderts . Dei In¬

strumentalunterricht der einzelnen Klassen um¬
schließe eine Musikliteratur , die von den frü¬
hesten Werken der Musik bis zur Gegenwart
reiche . Gerade in bezug auf die Moderne solle
das Urteil der Studierenden geschärft werden
und sie in die Lage versetzen , auch hier das
Gute vom weniger Guten , das Konstruierte vom
Elementaren zu unterscheiden .

Nach dem Leiter des Munz ’schen Konservato¬
riums gedachte Dr . Hugo Rahner , als Vertreter
des Unterrichtsministeriums , des Wirkens Theo¬
dor Münz ’. Bürgermeister Dr . Ball überbrachte
die Glückwünsche des Oberbürgermeisters und
der Stadtverwaltung und pries die Anstalt als
eine Institution , die der edelsten aller Künste ,
der Musik , in vorbildlicher Weise diene . Nach
dem Vertreter des Musikverbandes und einem
Vertreter des Lehrerkollegiums des Konserva¬
toriums nahm Rechtsanwalt Dr . Ruschek im
Namen der Familie des Gründers das Wort .
Sein besonderes Gedenken galt der Witwe
Theodor Münz ’. — Die Feierstunde wurde mit
Werken von Münz umrahmt . Walter Born ,
ehemaliger Schüler des Konservatoriums , diri¬
gierte das Bad . Konzertorchester . Der Chor der
Anstalt machte sich um die Wiedergabe des
150. Psalmes verdient . ck

Im Staatstheater . . .
. . . findet heute um 19.30 Uhr eine geschlossene
Vorstellung von Schillers „Maria Stuart “ für die
Volksbühne statt .

Aus den Rundfunkprogrammen
Dienstag , 18. Oktober

Südd . Rundf . : 11 .45 Landfunk ; 14 .00 Schulfunk :
A . v . Droste -Hülshoff ; 14 .30 Aus d . Wirtschaft ;
14 .45 Engl . Sprachkurs ; 17 .00 Für Eltern u . Er¬
zieher ; 17 .15 Werke v . P . Hindemith ; 18 .00 Mensch
u Arbeit ; 18 .15 Der Mensch im Spiegel : „Der
fette u . d . magere Pegasus “ ; 18.30 Klänge der
Heimat ; 19.30 Von Tag zu Tag : 20 .00 „Koloratur
u . Belganto “

, Opernkonz . ; 21 .15 „Goethes Bild in
Frauenherzen “ (VII .) : Ulrike ; 22 .50 Aus Theater
u . Konzertsaal ; 23 .00 Klass . Musik Japans . —
Studio Karlsruhe : 22.00 Tanzmusik (E . Stegmül¬
ler m . Ensemble . W. Christ -Quintett , H . Henkel
u . d . Korten -Trio ) .

Festakt zum Jubiläum des Munz'schen Konservatoriums
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Ein neues Notstandsprogramm läuft an
Finanzausschuß für außerplanmäßige Ausgaben gebildet

Umschau im benachbarten Ettlingen
Malsch (v) . Die Wiederaufforstung der

Kahlhiebflächen aus dem Kriege, die im
Malscher Gemeindewald mehrere Hektar be¬
tragen , ist nunmehr dringend notwendig ge¬
worden. Dieses Projekt , das fast 3000 Tage¬
werke umfaßt, soll durch Notstandsarbeit
durchgeführt werden. Insbesondere kann die
Gemeinde dadurch vielen Frauen zu Arbeit
und annehmbarem Verdienst verhelfen. Der
Beginn dieser Notstandsarbeit erfolgt, sobald
die Genehmigung des Landesarbeitsamtes
Stuttgart vorliegt. — Das Amt des Orts¬
jugendhelfers, das frei geworden ist-, soll in
Zukunft von einem Bediensteten der Ge¬
meindeverwaltung versehen werden. In den
Ortsjugendrat , der, nachdem zwei Mitglieder
ausgeschieden waren, jetzt wieder auf die
volle Stärke gebracht wurde, sind zwei
Frauen der Gemeinde und der jeweils amtie¬
rende Rektor der Schule berufen worden.
Der Ortsjugendrat soll in Zukunft mit dem
bestellten Gemeindebediensteten, der die Ge¬
schäfte des Ortsjugendhelfers versieht, alle
Fälle in gemeinsamer Arbeit erledigen. —
Die Betriebsstunde für den Gemeindetraktor
mit Anhänger wurde auf 7 .— DM festgesetzt.
— Sobald die Wasserversorgung der Ge¬
meinde durch den Bau eines Pumpwerkes
völlig in Ordnung ist, sollen für alle außer¬
gewöhnlichen Wasserverbraucher Wasser¬
zähler gesetzt werden. — Dem Hüttenwerk
Alb , mit dem die Gemeinde einen Erbbau¬
pachtvertrag abschließt , wird die sich aus
diesem Vertrag ergebende Grundsteuer auf
drei Jahre erlassen. Dadurch will die Ge¬
meinde der jungen örtlichen Industrie ent-
gegenkommen . — Die Einführung des Man¬
teltarifvertrages für die Gemeindearbeiter
würde der Gemeinde eine weitere un¬
vorhergesehene Ausgabe von 10 000 DM auf¬
bürden . Für diese außergewöhnliche Aus-

Brücke wird erneuert
Neuburgweier (aw) . Die Brücke an der

Landstraße erster Ordnung beim Ortsaus¬
gang Neuburgweier, die in den letzten
Kriegstagen durch eine Sprengung schwer
beschädigt und durch einen Behelfsbau er¬
setzt wurde, soll jetzt wieder hergestellt
werden. Bei dem Bau der neuen Brücke wird
eine gefährliche S -Kurve etwas übersicht¬
licher gestaltet. Bei der Gemeindeverwaltung
sind bereits über 100 Anträge auf Soforthilfe
eingegangen. Einigen Antragstellern wurde
sogar schon die Unterhaltshilfe ausgezahlt. —
Die Spielgruppe der katholischen Jugend
führte in verschiedenen Nachbargemeinden
zu Gunsten des Kirchenneubaues ein Laien¬
spiel auf, das überall lebhaften Anklang
fand.

gäbe stehen aber der Gemeinde keine Dek-
küngsmittel zur Verfügung. Der Gemeinde¬
rat hat sich deshalb entschlossen die Ein¬
führung des neuen Manteltarifvertrages bis
zur neuen Haushaltsberatung zurückzustel¬
len . — Da die Finanzlage der Gemeinde
äußerst angespannt ist, wurde durch den
Gemeinderat der Antrag gestellt, einen
Finanzausschuß zu bilden. Dieser Ausschuß
soll alle Ausgaben , die außerplanmäßig er¬
folgen sollen , prüfen und dabei feststellen,wo die Deckungsmittel herkommen sollen .Erst wenn die Frage der Finanzierung sicher
gestellt ist , soll eine Beratung durch den
Gemeinderat erfolgen. Ferner soll der Aus¬
schuß die eingehenden Gesuche um Stun¬
dung und Erlaß von Gemeindegefällen prü¬
fen und bearbeiten.

Aus dem Polizeibericht: Der Ettlinger Po¬
lizei gelang es, vier Personen, die Falschgeld
sowie falsche Zucker - und Buttermarken in
den Verkehr gebracht hatten , festzunehmen
und in das Gefängnis einzuliefem. Eine wei¬
tere Person, die nicht unwesentlichen Anteil
an den Betrügereienhat , konnte festgenommen
werden, weil sie das zur Herstellung der fal¬
schen Marken und des Falschgeldes notwen¬
dige Papier lieferte. Bei den Festgenommenen
handelt es sich um Deutsche und Ausländer,
die schon längere Zeit beobachtet wurden,
ohne daß es bisher möglich war , einzugreifen.
Die Ermittlungen in dieser Angelegenheitsind
noch nicht abgeschlossen . — Ein 3([jähriger
Mann aus München gelangte wegen Erpressung
zur Anzeige . Der Beschuldigte hatte einen
Kraftfahrer dadurch erpressen wollen, daß er
behauptete, er hätte mit dessen Fahrzeug
einen schweren Zusammenstoßgehabt und eich

Aus dem Linkenheimer Gemeindegeschehen
Aktive Bautätigkeit im kommenden Frühjahr zu erwarten

Linkenhelm (Heg) . Fleißige Hände von
Neubürger - Bauinteressenten konnten inner¬
halb kurzer Zeit über 3900 Stück Hohlblock -
Bausteine anfertigen. Drei Doppelhäuser sind
vorläufig in Aussicht gestellt. Die Pläne für
diese Bauvorhaben sind bereits fertiggestellt.
— Bei den für den Schulhausneubau einge¬
reichten Preisangeboten für die Maurerar¬
beiten entschied sich der Gemeinderat für
das Angebot der Firma Fritz Nees , Bauge¬
schäft , Karlsruhe. Mit der Herstellung der
Fenstergewänder wurde Gottlieb Becker be¬
auftragt . — Die Gemeindeverwaltung weist
darauf hin, daß Leseholz nur Dienstags und
Freitags in den Gemeindewaldungen ge¬
sammelt werden darf . — Das Landesdenk¬
malamt Abt. Ur- und Frühgeschichte bittet
die Einwohner bei Ausgrabung der Rüben¬
gruben etwaige Funde auf dem Rathaus ab¬
zugeben . Gleichzeitig soll der Fundort genau
beschrieben werden. — In einer außerordent¬
lichen Versammlung des Fußballvereins am
14 . Oktober gab der 2 . Vorsitzende Herrmann
bekannt , daß der Verein in diesem Jahre
seine Weihnachtsfeier bereits am 17 . Dezem¬
ber veranstalten wird . Auch über die Auf¬
führung eines größeren Theaterstückes
sprach man sich aus. — In der Spielerver¬
sammlung des Turnvereins, wozu auch Vor¬
stand Nees erschienen war , referierte der¬
selbe über die weiteren Bauvorhaben in der
Turnhalle. Da noch ein größeres Arbeitspen¬
sum zu bewältigen sei , appellierte er an die
freiwillige Mitarbeit aller aktiven und pas-

Stafforter Burger setzen Allmendnutzen herab
Staffort (nn) . In der gutbesuchtenVersamm¬

lung der nutzungsberechtigtenBürger am ver¬
gangenen Donnerstag im Rathaussaal gab Bür¬
germeister Jung einleitend bekannt, daß die
Gemeinde für Rückständealler Art pro Monat
2 Prozent Verzugszinsen erheben müsse. Bei
der kürzlichen Kassenrevision in Staffort
wurde beanstandet, daß die Gemeinde die Be¬
treibung noch nicht im erwünschten Maße
durchgeführt habe. Es stehen noch weit über
3000.— DM an Rückständenaus dem Jahre 1948
offen , darunter u . a . solche für Holz , Streu,
Obst , Laub, die Feuerschutzabgabe und noch
mehr als 600,— DM an Hundesteuer. Um der
Betreibung aus dem Wege zu gehen und auch
den Jahresabschluß zu ermöglichen , forderte
Bürgermeister Jung die Bürger dringend auf,
die noch rückständigen Steuern und Abgaben
baldigst zu begleichen . Die Gemeinde kann in
Zukunft Beihilfen für bestimmte bauliche
Zwecke und Notstandsarbeiten nur noch er¬
halten, wenn diese Gelder yollständig einge-
gangen sind . Auch forderte er zur baldigen
restlosen Erfüllung des Ablieferungssolls an
Getreide auf, da sonst mit Speicherkontrollen
zu rechnen sei . Gemeinderat Karl Roß erläu¬
terte den Haushaltsplan der Gemeinde für das
Rechnungsjahr 1949/50 .

Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildete
die Allmendfrage, die durch das Forum im
Juni ausgelöst wurde, und die eine äußerst
lebhafte Diskussion hervorrief. Mehrere Ge¬
meinderäte referierten darüber und gaben die
nötige Aufklärung. Die Angelegenheit wurde
durch die baulichen Erweiterungen der Ge¬
meinde im Brühl, im Waisen und im Bruch
akut . Es wurde darauf hingewiesen, daß jeder
Allmendbesitzer nach dem Gesetz das Recht
auf 24 ar bewirtschaftete Fläche und 7 Ster
Holz habe . Es stand nun die Frage zur Debatte,
ob das Allmend für die 196 Nutzungsberech¬
tigten in der bisher festgesetzten Höhe beibe-

Ur- und frühgeschichtliche Denkmals -
Pflege

Das Landesdenkmalsamt, Abt . Ur- und
Frühgeschichte in Karlsruhe beabsichtigt, in
diesem Herbst erstmalig den Versuch zu un¬
ternehmen, die alljährlich bei der Anlage von
Rübengruben angeschnittenen ur- und früh-
geschichtlichen Fundstellen zu erfassen. Eine
breite Aufklärungsarbeit in den Schulen , der
Bauernpresse und im Landfunk ist für die¬
sen Zweck in die Weee geleitet . Die Funde,
die bei . Anlage von Rübengruben gemacht
werden. . sollen gesammelt und mit Angabe
von Gemarkung. Gewann . Lagerbuchnummer
des Grundstücks und des Namens des Grund¬
stücksbesitzers versehen, bei den jeweiligen
Bürgermeisterämtern abgegeben werden, nn.

halten , oder herabgesetzt werden soll ; in die¬
sem Falle wird sich auch die Bürgerauflagere¬
duzieren . Nachdem die namentliche Abstim¬
mung aller Anwesenden mit 99 Stimmen aus¬
nahmslos eine Herabsetzung des Allmend¬
nutzens ergeben hatte , wurde zum Schluß noch
verkündet, daß ab Martini 1950 jeder nut¬
zungsberechtigte Bürger wieder seinen vollen
Anteil am Allmend bewirtschaften könne.

Schutzimpfung der Kinder
Liedolsheim . (er) . In unserer Gemeinde

findet am 19 . und 22. Oktober, jeweils
ab 8 .15 Uhr, die Schutzimpfung gegen Tuber¬
kulose statt . Diese Impfung ist für alle Klein¬
kinder der Kinderschule und für die Schul¬
kinder vorgesehen und wird durch eine
Aerztegruppe des Dänischen Roten Kreuzes
in Verbindung mit dem Staatlichen Gesund¬
heitsamt durchgeführt. Die Impfung ist ko¬
stenlos und nach Mitteilung des Staatlichen
Gesundheitsamtes völlig unschädlich . — Bei
der letzten Gemeinderatssitzung wurden die
im abgelaufenen Jahr durch Todesfall frei¬
gewordenen Allmenden vergeben, diesmal
konnten 15 Jungbürger in den Genuß der
Allmend kommen . Zur Zeit umfaßt der Bür¬
gernutzen noch 130 Ar, doch müssen die
„ Jungbürger“ schon mindestens 40 Jahre alt
sein , um ihr Bürgerrecht in dieser Form
wahrnehmen zu können. — Eine vom Sta¬
tistischen Landesamt angeordnete Betriebs¬
zählung für Handwerker wurde in dieser
Woche durchgeführt. Die ausgefüllten Zäh¬
lungsbogen sind bis spätestens 31 . Oktober
in verschlossenem Umschlag auf dem Rathaus
abzugeben . — Seit dem 1 . Oktober sind die
Auflagen für den Bürgemutzen und die
Pachtzinsen fällig. Die Gemeindekasse macht
darauf aufmerksam, daß gegebenenfalls vom
Bürgermeister Stundung gewährt werden
kann . — Mit Einführung der Normalzeit
haben sich die Dienstzeiten im Farrenstall
geändert. Dieser ist nun jeweils zwischen
6 und 8 sowie 17 und 19 Uhr geöffnet . —
Als ein hiesiger Landwirt kürzlich seine
Kuh am Ackerende weiden ließ , stürzte diese
mitsamt dem Wagen in den nahen Kanal und
ertrank .

Neureut (L .W .) Am letzten Montag feierte
Frau Luise Guideschuh ihren 70 . Geburts¬
tag . Wir gratulieren.

Söllingen . H . K. Das Standesamt verzeich¬
net im 3 . Vierteljahr 7 Geburten, 7 Eheschlie¬
ßungen und 3 Todesfälle . 5 Kinder wurden
während dieser Zeit auswärts geboren . —
Am 15 . 10 . fand mit Unterstützung des Dä¬
nischen Roten Kreuzes eine Tuberkulosen¬
schutzimpfung der Kinder statt . — Frau
Luise Wieland feiert am 21 . Oktober ihren
70 . Geburtstag. Wir gratulierenl

siven Sportler. Künftighin findet jeweils
Mittwochs in der Turnhalle für die erste und
zweite Mannschaft das Training statt . — Zum
Schutze der Herbstaussaaten gegen Tauben¬
fraß wird darauf hingewiesen, daß die Tau¬
ben bis zum 10 . November einzusperren sind .
— Schwerkriegsbeschädigte mit einer Er¬
werbsminderung von 70 Prozent und mehr
werden im vierten Quartal des Wirtschafts¬
jahres 1949/50 eine weitere Sonderzuteilung
über 2 Zentner Brennstoff erhalten . Die in
Brennstoffkarte zur Abstempelung des
Abschnitt „E“ in der Kartenstelle, sowie
den Rentenbescheid vorzulegen. — Am 12 .
Oktober feierte Karl Aug . Ratzel seinen 70 .
Geburtstag, und gleichzeitig am 11 . Oktober
das Fest ■ der silbernen Hochzeit in seiner
zweiten Ehe . Wir gratulieren den Jubilaren .

daibei schwere Verletzungen zugezogen . Del
weiteren müssen sich 25 Personen wegen
Uebertretung der Straßenverkehrsvorschriften
vor dem Friedensrichter verantworten.

Verkehrsunfälle. Im Hohen Rain» fuhr ein
hiesiger Fabrikant in betrunkenem Zustand
von hinten auf einen vorschriftsmäßig be¬
leuchteten LKW auf . Der PKW wurde erheb¬
lich beschädigt und der Fahrer verletzt. Es ist
dies bereits das zweite Mal , daß der Fabrikant
in betrunkenem Zustand einen- Verkehrsunfall
verschuldet. — Auf der Pforzheimer Straße
kam ein Radfahrer mit einem Motorradfahrer
in Kollision , als er ein beladenes Fuhrwerk
überholen wollte. Beide Fahrer wurden ver¬
letzt und das Krad erheblich beschädigt.

Am vergangenen Donnerstag feierte die
Firma Lorenz an einem neuen Siedlungshaus
das Richtfest. Die Feier endete mit einem
fröhlichen Schmaus in der Werkskantine.

Anläßlich des evangelischen Männersonntags
sprach am Sonntagabend Pfarrer Meerwein ,
Karlsruhe , über „Die Bedeutung der evange¬
lischen Presse in der Oeffentlichkeit“ im Ge¬
meindehaus.

Die SAZ gratuliert : Einer unserer ältesten
Träger , Herr Karl Kunzmann, der seit zwei
Jahren unermüdlich die SAZ in der Pforzhei¬
mer- , Schöllbronner- und Waldstr. austrägt ,
konnte am vergangenen Samstag seinen 70.
Geburtstag feiern.
Union -Lichtspiele Ettlingen:

„Der Tiger von Eschnapur".
Es ist beileibe nicht zuviel gesagt , diesen

Richard -Eichberg-Film trotz seines Alters als
einen der besten deutschen Filme zu bezeich¬
nen , die in den letzten Jahren über die Lein¬
wand gingen . Abgesehen von der spannenden
Handlung, die von der ersten bis zur letzten
Minute nichts zu wünschen übrig läßt , zeich¬
nen für die Hauptrollen eine Reihe prominen¬
ter deutscher Schauspieler verantwortlich, die
in ihrer Gestaltungskraft so leicht keine Nach¬
folger finden dürften. Besonders imposant
sind daneben die Aufnahmen aus Indien. □

Vertragsspielervereine für Selbstverwaltung iVm DFB
Selten fand auf einer Sportlertagung eine

Rede so starken Beifall wie die von Dr. Wal¬
ter bei der Versammlung der Fußball-Ver¬
tragsspieler-Vereine in Köln . Dr. Walter schil¬
derte den 90 Vertragsspieler-Vereinen noch¬
mals, warum eine Trennung Amateur/Ver¬
tragsspieler, die einen illegalen Zustand lega¬
lisierte, hatte kommen müssen. Er hob beson¬
ders die weitere Entwicklung der Vertrags¬
spieler-Vereine und deren Ziele hervor, und
forderte , daß die einzelnen Oberligen in ihren
regionalen Gebieten einander einheitlich än-
geglichen würden. Gleiche Struktur in verwal-
tungstechnischerHinsicht , selbständige Spiel¬
leitung, selbständige Rechtsprechung und
eine gewisse finanzielle Hoheit sei dafür er¬
forderlich Kurz gesagt , die Vertragsspieler-
Vereine wollen eine Selbstverwaltung inner¬
halb des DFB . Diese sogenannte „Abteilung
für Vertragsspieler im DFB “ soll genau so ge¬
bildet werden, wie es z. B . in England, Frank¬
reich und der Schweiz üblich ist. Auch die
Durchführung der deutschen Meisterschafts-
Endrunde der Vertragsspieler-Vereine solle in
eigener Regie erfolgen. „Natürlich wollen wir
im DFB eingegliedert bleiben. Repräsentativ-
und Länderspiele bleiben ihm überlassen;
doch mochten wir in allen Punkten gehört wer¬
den" .

Oberliga gegen Fußball-„Zar“ Weber
Daß eine Selbstverwaltung der Oberliga

Erfolg zeitige , beweise die süddeutsche Ober¬
liga . Sie habe ihre diesjährige Terminliste mit
Urheberrecht veröffentlicht und erreicht, daß
die Toto-Gesellschaften für die Veröffent¬
lichung einen Betrag zahlten, der auf die 16
Vereine gleichmäßig aufgeteilt worden sei . In
diesem Zusammenhang bemängelte Dr. Wal¬
ter die Haltung von Arthur Weber -Solingen ,
der den süddeutschen Toto-Gesellschaften
empfahl, auf die Annullierung dieser Ver¬
träge zu drängen. Immerhin ist Dr. Walter der
Meinung , daß man sich über Arthur Weber
nicht allzu sehr aufregen sollte, denn wenn
der DFB-Vorstand mit den Vorschlägen der
Vertragsspieler-Vereine einverstanden sei ,
wäre Herr Weber al9 Spielleiter nur für die
Amateurvereine zuständig. Die Vertrags¬
spieler-Vereine würden sich dann ihren eige¬
nen Spielleiter wählen und dann sei der Fall
Weber für sie erledigt.

Alles einmütig hinter Dr . Walter
Anschließend sprachen Herr Ries für den

Norden , Herr Krämer für den Westen und
Herr Muhl für die Zonenligen Südwest. Alle
sprachen sich für die Vorschläge Dr . Walters
aus und stellten sich einmütig hinter diesen .
Anschließend wurde . die „ Gemeinschaft der
Vertragsspieler“ konstituiert und ein Aus¬
schuß gebildet , der die Aufgabe hat , die von
der Versammlung festgelegten Richtlinien zu¬
sammenzufassen, und dem Bundesvorstanddes
DFB zu unterbreiten und die Verhandlungen
mit diesem weiterzuführen. In diesem Aus¬
schuß befinden sich unter Vorsitz von Dr .
Walter-Stuttgart drei Vertreter des Südens ,
vier vom Westen , drei vom Norden und drei
von den Zonenligen Nord und Süd. Süd :
peckert -Schweinfurt, Schauffele -Stuttgarter
Kickers , Rittberger-VfB Mühlburg (Ersatz¬
mann Ruppel-Offenbacher Kickers ) . West :
Dr . D r e e s -Preußen Münster, Krämer- 1 . FC
Köln , Dr. Dieckhoff -SSV Wuppertal, Direktor
Kracht-Westfalia Herne (Ersatzmann Havers-
Hamborn 07 ) . Nord : Ries-Werder Bremen ,
Koch-FC St . Pauli, Fahrenholz-Hannover 96
(Ersatzmann Sauerbrey-Eintr . Braunschweig ) .-
S ü d w e s t : Nordgruppe: Dr . Menningen -FV
Engers , Friedrich-Mainz 05 , Muhl -Neustadt

(Ersatzmann Weiland -TuS Neuendorf) ,
gruppe: Prof . Eppensteiner-Tübingen,
Dr. Glaser-Freiburg , Ammer-Reutlingen
satzmann Hohner-Trossingen) .

Süd-
Prot

(Er-

Sport-Nacklese
Da einige Ergebnisse im Laufe des gestri¬

gen Montags nachgemeldet wurden , ergeben
sich in verschiedenen Tabellen kleinere Ver¬
änderungen. So gewann in der Fußball-
Kreisklasse A , Staffel 2 Langenalb gegen
Mörsch mit 8 :4 Toren und liegt somit in der
Tabelle mit 20 :17 Toren und 8 :2 Punkten an
dritter Stelle, während Mörsch mit 11 :15 To¬
ren und 4 :8 Punkten hinter dem FC 21 Karls¬
ruhe placiert ist.

In der Handball-Kreisklasse I besiegte der
Polizeisportverein Ettlingenweier mit 9 :7 To- ,ren und rangiert nunmehr mit 31 :19 Toren
und 8 :0 Punkten hinter dem ASV Durlach ,
während Ettlingenweier mit 38 :44 Toren und
4 :6 Punkten hinter Friedrichstal steht.

In der Kreisklasse II griff Reichsbahn zum
ersten Mal in die Punktekämpfe ein und kam
dabei in Liedolsheim zu einem hohen 10 :1
Sieg . Jöhlingen unterlag auf eigenem Platz
gegen Bruchhausen mit 2 :4 . Der KFV mußte
die Ueberlegenheit von Malsch Ib mit 11 :5
Toren anerkennen, und Mühlburg behauptete
sich gegen Wössingen mit 14 :12 Toren, so
daß die Tabelle nunmehr folgendes Aussehen
hat :

4 :6
2 :0
0 :6
0 :8
0 :8

7 :3

TschMühlb ? 58 :42 9 :3 MTV 38 :42
Rußheim 44 :21 8 :0 Reichsbahn 10 :1
KFV 45 :10 6 :0 Jöhlingen 6 :29
Langenstb . 45 :27 5 :3 Graben 28 :41
Bruchhaus . 42 :41 5 :5 Liedolsheim 8 :69
Wössingen 44 :45 4 :4 Malsch Ib 45 :29

Germania boxt gegen Rastatt 8 :8
In einer Freiluftveranstaltung stand die

Boxstaffel der Karlsruher SportvereinigungGermania am Samstagabend in der Sport¬halle Jost der Staffel von TV Rastatt gegen¬über . Nach abwechslungsreichen und span¬nenden Kämpfen endete das Treffen 8 :8 un¬
entschieden . Ueberzeugende Siege errangenFeuchter (G ) über Klein (R) im Federgewicht.Klein hielt die wuchtigen Angriff von Feuch¬
ter nur bis zur 2 . Runde aus , dann gab er
den ungleichen Kampf auf. Koch (G) schlug
im HalbschwergewichtArmbruster (R) in der
1 . Runde k .o . Stahl ( G ) mußte wegen einer
alten Verletzung gegen Zimmermann (R) auf¬
geben . Teuscher ( G) gewann im Leichtge¬
wicht klar nach Punkten über Witzei . Reth-
mann ( G ) wurde von Heck (R) nach Punkten
geschlagen und Weißenborn (G ) unterlag ge¬
gen Schwan ( R) in der 1 . Runde durch k .o.
Unentschieden endeten die Treffen im Flie¬
gen - und Weltergewicht zwischen Becker (G)und Zoller (R) sowie Hoffmann (G ) und Ja¬
kob (R) . T .K.

Laslo Szabo Schach-Weltmeister
Der ungarische Schachmeister Laslo Szabo

konnte bei dem dritten internationalen
Schach-Turnier in Venedig mit ll ' /i Punkten
die Schach-Weltmeisterschaft 1949 gewinnen.

Mit 11 Tips im ersten Rang
Beim 10 . Sport -Toto sind insgesamt 814 013

DM aufgekommen . Von der 50prozentigen Ge¬
winnausschüttung entfallen voraussichtlichauf die 15 Gewinnerdes ersten Ranges ( 11 rich¬
tige Tips ) je 9044 DM . Die 349 Gewinner des
zweiten Ranges erhalten je 388 .50 DM und
die 2930 Gewinner des dritten Ranges je 46.—.

Auf Karlsruhe entfallen im Rang I 3 , im
Rang II 28 und im Rang III 251 Gewinne mit
insgesamt 49 556 DM .
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Es blüht am Fenster
Dl« Hausfrau wendet kn Herbat und Win¬

ter ihre Aufmerksamkeit wieder mehr den
Blumentöpfen zu, die bei richtiger Pflege
auf dem Fensterbrett einen richtigen , kleinen
Garten abgeben können . Hier einige Rat¬
schläge :

Zimmerpflanzen sollen kn allgemeinen ln
nicht zu großen Gefäßen stehen , weil sie
darin leicht zu faulen beginnen . Bemerkt
man dies , so muß die Pflanze sofort umge¬
topft weiden . Dazu nimmt man sie behut¬
sam aus ihrem Erdreich , wäscht die Wurzeln
vorsichtig in lauwarmem Wasser aus , schnei¬
det alle erkrankten Triebe ab und setzt sie in
einen kleineren Topf . Zu Anfang darf man
nach dieser Behandlung nur wenig Wasser
geben.

Besondere Vorsicht ist £ eim Wassergeben
zu beobachten . Gewöhnlich tut man des
Guten zu viel oder zu wenig . Am sichersten
ist es, wenn man wartet , bis die Oberfläche
des Wurzelballens trocken geworden ist . Es
darf nur überschlagenes Wasser verwendet
werden . Im Winter empfiehlt es sich , die
Erde nach der Mitte des Topfes ein wenig
zu erhöhen , um das Innere mehr trocken ,
das Äußere mit den aufsaugenden Faser¬
wurzeln mehr feucht zu halten . Im Frühjahr
muß die Erhöhung wieder ausgeglichen wer¬
den .

Es muß noch gesagt werden , daß Gaslicht
allen Pflanzen schadet und elektrisches Licht
das Wachstum fördert , wenn es - durch farb¬
loses (weißes) Glas gebrochen wird .

Das seidene Geheimnis
Die Herstellung von Seide galt im Mittel -

alter lange Zeit für ein Geheimnis des
Orients , das dem Abendlande verschlossen
war . In den byzantinischen Zeiten sandte
ein Kaiser zwei persische Mönche nach
China , damit sie ihm von dort den fabel¬
haften Seidenwurm bringen sollten . Die
Mönche führten , als Söhne des Himmlischein
Reiches verkleidet , den Auftrag aus und
brachten Eier des Seidenwurms , in einem
hohlen Stock verborgen , zum Kaiser .

Die Seidenfabrikation war dann lange Zeit
Italienischen und französischen Fabriken
Vorbehalten , bis sie 1m 18 . Jahrhundert mit
den französischen Auswanderern auch zu uns
nach Deutschland kam . Während man sich
jedoch zunächst mit der starken Seide der
Stoffe für Kleider begnügte , war es merk¬
würdigerweise ein englischer Geistlicher , der
Reverend William Lee aus Nottinghamshire ,
der auf den Gedanken kam , die Seide so
zart zu weben , daß man sie auch für
Strümpfe gebrauchen könne . Aber die vor¬
nehme englische Gesellschaft hatte für diese
Neuerung so wenig Verständnis , daß Lee
mit seiner Erfindung nach Frankreich gehen
mußte , wo sieh im 17 . Jahrhundert die erste
große Seidenstrumpf -Industrie entwickelte .
Die Grundgedanken »einer Erfindung sind
auch noch in den modernen Fabrikations¬
maschinen enthalten . Aber die reinseidenen
Strümpfe sind auch heute noch eine kost¬
spielige Angelegenheit . Die Millionen von
billigen Seidenstrümpfen der Gegenwart be¬
stehen aus Kunstseide , die aus Holz-Zellstoff
gearbeitet wird . Holz aber ist heute ein
ebenso rarer Artikel wie die kunstseidenen
Damenstrümpfe .

Filmschauspielerinnen als Hausfrauen
Ein romantischer Beruf sachlich gesehen — Filmrolle und Lebensaufgabe zweierlei

Umweht von Romantik , umgeben von Ge¬
heimnissen und verfolgt von Skandälchen . . .
so sieht der Beruf der Filmschauspielerin von
den gepolsterten Sitzreihen vor der weißen
Leinwand des Lichtspieltheater « aus . Und
so manche schlichte Hausfrau , die tagaus und
tagein ihre Pflicht in Küche und Haus tut ,
die den Mann versorgt und die Kinder be¬
treut , hat oft eine große Sehnsucht danach ,
auch so berühmt zu sein , auch so leicht und
fröhlich zu leben , auch so . . . sorgenfrei zu
sein.

Freilich , diese heimlichen Wünsche werden
von uns Frauen immer tief , tief im innersten
Herzenswinkel verborgen gehalten , denn wir
fürchten , uns lächerlich zu machen .

Aber die Sehnsucht ist da . . . unter uns
wollen wir das ruhig einmal zugeben , zumal
wenn kein Mann in der Nähe ist , der uns alle
Träume jäh zerstört mit der genugsam be¬
kannten Bemerkung : „Du zum Film ? Wohl
als komische Alte , wie ? “

Ja , die Welt des Filmes und der Beruf der
Filmischauspielerin sieht vom Parkett aus
sehr reizvoll aus . Denn die Leinwand ist das
Schaufenster der Filmindustrie , und in
einem Schaufenster sieht man niemals etwa *
von den Mühen und Sorgen der Arbeit

Aber daß die Herstellung eines Filmes ein
ungeheures Maß an Arbeit und Nervenkraft
erfordert und daß alles , was später „Spiel“
ist ernsthafte Konzentration erfordert , weiß
der Laie heute auch schon. Über das Leben
einer Filmschauspielerin aber herrschen noch
alle möglichen falschen Vorstellungen im Pu¬
blikum .

Ich möchte keine Illusionen zerstören , die
der Film noch mehr nötig hat als das Thea¬
ter , aber doch in aller Sachlichkeit einmal
feststellen , daß eine Filmschauspielerin na¬
türlich auch eine Frau ist , meist eine Ehefrau
und sehr oft auch eine Mutter .

Der vielbeneidete „Star “ hat also neben
»einem Beruf , der Ihn restlos in Anspruch
nimmt , noch die Pflichten einer Hausfrau zu
erfüllen , denn eben , weil sie eine echte Frau

ist , wird «de sich auf das Hauspersonal nie¬
mals restlos verlassen . Und die Erziehung
ihrer Kinder übernimmt sie selbstverständ¬
lich.

Viele Filmschauspielerinnen sind mir per¬
sönlich recht gut bekannt . Ich habe in ihren
Häusern verkehrt und mit ihnen ihren Alltag
verlebt Und da habe ich festgestellt , daß ge¬
rade sie die reizendsten Hausfrauen , die auf¬
merksamsten Gattinnen und die aufopfernd¬
sten Mütter sind.

Es ist ganz bestimmt nicht so , daß eine
Filmscfaauspielerin , und ich denke dabei an
ganz bekannte Namen — bis zur Mittags¬
stunde in den Federn liegt und sich dann von
der Zofe die Fingernägel rot Lackieren läßt .
Im Gegenteil , meist sind sie, wenn sie nicht
um sieben Uhr ins Atelier müssen — zu frü¬
her Stund im HausgärtChen oder beim Ein¬
kauf und zwar oft so unauffällig gekleidet
daß niemand auf den Einfall käme , in der
Frau mit dem Buben an der Hand die be¬
rühmte . . . Sowieso zu suchen.

Die Dreharbeit absorbiert sie oft völlig . Von
früh um sieben bis in die späte Nacht können '
solche Aufnahmen dauern . Und dann habe
ich es erlebt , daß die Künstlerin noch vollen
Anteil an den Sorgen ihres Mannes nahm ,
der natürlich nicht vernachlässigt werden will
und tausend Dinge hat die besprochen wer¬
den wollen .

Nein , Filmschauspielerinnen sind keine
Märchenwesen und wollen es auch gamicht
»ein . Sie haben ihren Alltag , wie jede andere
Frau , nur daß sie mehr darin leisten müssen .
Und die schönen Kleider , die sie im Film tra¬
gen, sind für das tägliche Leben gamicht zu
verwenden , denn manche sind nur . . . aber
ich wollte ja keine Illusionen zerstören .

Wenn sie aber demnächst im Kino ätzen
und wieder daran denken , wie schön es wäre ,
wenn auch sie da oben auf der Leinwand er¬
scheinen könnten , dann erinnern sie sich
bitte an den Satz , den ich als Titel über diese
Zeilen setzte : „Auch Filmschauspielerinnen
sind Frauen 1“ Michaela .

Unscheinbarer Helfer
Die Sicherheitsnadel als vielseitigerGebrauchsgegenstand - Vorjahrtausenden erfunden

Welch hohe Kulturstufe unsere Vorfahren
erreicht hatten , bevor Roms Mauern standen
und bevor es ein Christentum gab , zeigt die
Geschichte eines unscheinbaren und doch
so wichtigen Gegenstandes , der Sicherheits¬
nadel oder Fibel . Sie ist eine Erfindung der
Germanen in der zweiten Periode der Bron¬
zezeit, also um 1600 v. Chr . Die vielfältigen
und reichhaltigen Formen gehen auf die so¬
genannte nordische Urfibel zurück . (Fund¬
ort : Bollersieben , Kreis Apenrade ) . Während
von den westlichen und südwestlichen Nach¬
barn der Germanen dieser wichtigste Nutz-
und Schmuckgegenstand jahrhundertelang
abgelehnt wurde , verbreitete er äch bald
nach seiner Erfindung über das österreichi¬
sche Illyrierland nach Oberitalien . Dort im
Etruskerland entstand aus der zweigliede¬
rigen nordgermanischen Fibel die einglied¬
rige , die je nach Schmuckform oder Fundort
als Bogenfibel oder Schlangenfibel bezeichnet
wird .

In den nachfolgenden Jahrhunderten der
späteren Bronzezeit , bis 100 n . Chr . , ent¬
wickelte sich die Fibel bei den Germanen in
einer Reichhaltigkeit und Schönheit , daß wir
heute noch die Schmiedekim st und den hohen
Geschmack dieser frühen Zeit bewundern
müssen . Viele Spangen und Nadeln wurden
mit runden Bronzeplatten versehen , andere
wieder zeigten eine so edle Sachlichkeit , daß
man meinen könnte , äe wären aus der Hand
eines großen Künstlers unserer Tage ent¬
standen .

Wer hat recht ?
Recht zu haben muß wohl sehr schön sein,

sonst würden nicht so viele Menschen alle«
mögliche tun und große Unbequemlichkeiten
auf äch nehmen , um eben recht zu haben .
Bei einer Meinungsverschiedenheit kämpfte
der eine um das Rechthaben , auch wenn er
hundertmal eingesehen hat , daß es gar nicht
der Fall ist Niemals würde er zugeben , daß
er im Unrecht ist . Ein Irrtum oder ein
Nichtwissen scheint für ihn etwas Entehren¬
des zu sein . Ein anderer bekämpft jede
Stimme damit , daß er soviel Blödsinn zusam¬
menredet , bis man aus Großmut und Lange¬
weile den Fall als hoffnungslos aufgibt

Diese beiden Fälle sind ungefährlich . Ge¬
fährlich ist die dritte Art von Rechthaben ,
denn sie wirkt zeräörend und kann Freunde
und Ehen auseinanderbringen . Diese Men¬
schen setzen bei jeder Meinungsverschieden¬
heit voraus , daß der andere nur diese Mei¬
nung äußert , um ihnen persönlich zu wi¬
dersprechen . Er nimmt äch gar nicht die
Mühe , seine eigene Ansicht und die des an¬
deren einer sachlichen Prüfung zu unter¬
ziehen ; es steht für ihn fest , daß man ihn
vorsätzlich ärgern will .

Wenn wir daran denken , daß wir Men¬
schen sind , und daß jeder von uns sich
irren kann , daß es keine Schande ist , ein¬
mal etwas nicht zu wissen oder sich in einem
irrtümlichen Glauben befunden zu haben , so
weiden wir eimsehen, daß es wirklich gleich¬
gültig ist wer recht hat .

Nützliche Winke
Sengflecke In der Wäsche — Sengflecke inder Wäsche verschwinden , wenn man äe

einige Male erst mit Essig und dann mit Salz
betupft Hinterher wäscht man mit Seife nach .

•
Man verhindert das Umschlagen von Tep¬

pichecken , wenn man dicke Lagen Zeitungs¬
papier daruntemäht

•
Silber braucht viel seltener geputzt zu wer¬den , wenn man dem Abwaschwasser einen

Schuß Salmiak zusetzt . Das Silber wird da¬
durch nicht engegriffen .

*

Haushaltswerkzeuge sind heute schwer zuersetzen und müssen geschont werden . Umdie Haltbarkeit der Scheuertücher zu er¬höhen , durchzieht man ein neues Scheuertuchvor dem Gebrauch mit festem Bindfaden . Da*Tuch hält dadurch noch einmal so lange .
•

Unsere Besen und Handfeger schonen wir ,wenn äe stets nach dem Gebrauch gründlich
susgekämmt und vom Schmutz befreit wer¬den . Nach der großen Wäsche kann man allediese Dinge in der übriggebliebenen Laugeauswaschen und äe dann an der Luft trock¬nen lassen . Sollten die Boräen nicht locker ,sondern zusammengedrückt sein, hält man sie
einige Minuten über Waaserdampf .

Haben Sie schon Mohn versucht ?

Behüten aber nicht verhätscheln
Was eine Mutter wissen sollte — Grundsätze moderner Kindererziehung

Es ist für jedes Kind von größter Bedeu¬
tung , daß es um seiner selbst willen geliebt
und so genommen wird , wie es ist , schmutzig
oder rein , hübsch oder nicht , lebhaft oder
träge . Das Kind , dem eine solche Behand¬
lung zuteil wird , erlangt innere Sicherheit
Fehlt ihm diese , dann ist es schwerlich be¬
reit und kaum fähig , sich den Wünschen
Erwachsener zu fügen.

Da wir das eigene Kind im Vergleich mit
dem des Nachbarn gut abschneiden sehen
wollen , zwingen wir es , zu gehen , bevor es
noch das Stadium des Kriechens hinter sich
hat . Wir fordern Reinlichkeit bereits in einem
Alter , in dem die Kinder natürlicherweise
lieber schmutzig herumlaufen . Wir machen
uns sogar Sorgen darüber , ob unsere Kinder
die im Kindergarten eingelemten Reime so
gut auf sagen , wie die Kinder des Nachbarn .
Diese Hast , mit der wir ein Kind drängen ,
Dinge zu tun , die für sein Alter noch zu
schwer sind , erweckt in dem jungen Men¬
schen das Gefühl , daß man mit ihm , so wie
er ist , nicht zufrieden iä und er sich daher
unentwegt anstrengen muß , etwas Beson¬
deres zu leisten , um Anerkennung zu fin¬
den .

Wird aber andererseits ein Kind nicht zu
lange ein „Baby“ bjeiben , wenn man es
nicht dazu anhält , gewisse Dinge zu tun ?
Das ist eine sehr berechtigte Frage . Die beste
Antwort darauf ist :die Gefahr , daß das Kind
6eine Kindheit zu verlängern und seinen
Schwächen nachzuhängen versucht , ist ge¬
ringer , wenn es ausreichende Kost , Fürsorge
und Liebe erhält . Mit zunehmendem Alter
wird es sich auch entsprechend entwickeln
Kinder aber , die sich in frühester Jugend
nicht ihrem Alter entsprechend verhalten
durften , versuchen , das mit acht , neun oder
zehn Jahren nachzuholen , laufen der Mutter
auf Schritt und Tritt nach oder lutschen
soch am Dgumen.

Mit Ausnahme von Umständen , die für da«
Kind ernstliche Schädigungen oder wirklich «
Gefahren bedeuten können , neigen Eltern
im allgemeinen dazu , auf ihre Kinder eher
zu viel als zu wenig aufzupassen . Wenn du
einem kleinen Kind verbietest , auf eine 5 m
hohe wacklige Stehleiter zu steigen , dann
schützt du es. Wenn du aber ein Kind aus
bloßer Angst , es könnte fallen , davon ab¬
hältst , ohne Hilfe gehen zu lernen , dann über¬
treibst du diesen Schutz . Wenn du ihm stets
zu Hilfe kommst , wenn es mit anderen Kin¬
dern in Streit gerät oder ihm jede Arbeit
abnimmst und ihm so keine Möglichkeit
gibst , sie selbst zu tun , übertreibst du die
Sorge um dein Kind.

Was aber ist nun richtig ? Haben wir nicht
früher gesagt , daß ein Kind liebevoll und
zärtlich behandelt -werden soll , um Selbst¬
vertrauen zu gewinnen . Gehört das Behüten
da nicht auch dazu ? Ganz bestimmt ! Aber
zwischen Behüten und Bevormunden besteht
ein Unterschied . Wenn das Selbstvertrauen
im Kind gestärkt wird , beginnt es für die
Außenwelt sich zu interessieren ; es wird
wißbegierig , will auf eigenen Füßen stehen
und alles ausprobieren . Nur bei diesen Ver¬
suchen und ihrem Gelingen wird es Ver¬
trauen zu seinen Fähigkeiten gewinnen .
Wohlwollendes Lob für seine Bemühungen
wenden dieses Selbstvertrauen stärken und
das Kleine ermuntern , die nächsten Sprossen
auf der Leiter zur Unabhängigkeit zu er¬
klimmen .

Eitern müssen dem Kind auf dem Wege
zu neuen Zielen weiterhelfen , selbst wenn
dieser Weg steinig ist . Setzt man es bä
dieser Reise in einen wohlgefederten Wagen,
dann nimmt man ihm die Möglichkeit,
manchmal zwar bittere aber doch wichtige
Erfahrungen zu machen Wenn man ein Kind
bevormundet , wird es an seinen Fähigkeiten
zweifeln und es ganz den Eltern überlassen .
Entscheidungen zu treffen .

Mohn richtig behandeln ! Man muß ihn
eine Viertelstunde lang in Wasser oder Milch
kochen, in einem Leinenbeutel gut abtropfen
lassen und ihn dann durch die Fleischmaschine
drehen , daß er eine schwarzgraue Masse wird .
Erst dann kann man ihn verwerten und zwar
auf mancherlei Art

Beliebt sind Mohnklöße , zu denen man
800 g Mehl, 100 g Mohn, 2 Eier , Zucker , Rosi¬
nen , 50 g Fett und Wasser nimmt . Ein gut
rollbarer Teig aus Mehl, Eiern und Fett unter
Wasserzugabe wird geknetet . Er muß sich gut
ausrollen lassen . Man rollt ihn fingerdick ,
schneidet ihn in Quadrate und legt auf jedes
Quadrat einen Teelöffel Mohn , der mit Rosi¬
nen und Zucker zubereitet ist Schließlich
klappt man das Quadrat zum Dreieck über¬
einander und drückt die Ränder ganz fest Im
leichten Salzwasser werden diese Klöße ge¬
kocht. Man braucht etwas 10 Minuten dafür .

Mohnauflauf iä weniger bekannt , aber un-
gemein schmackhaft . Man nimmt 300 g Nu¬

deln und etwa 200 g Mohn, dazu 2 Eier , V« 1Milch, 125 g Zucker , etwas Butter und Salz.Die Nudeln werden üblich gekocht und derMohn ebenfalls mit Zucker zubereitet . Mannimmt eine Auflaufform und schichtet ab¬
wechselnd Mohn und Nudeln übereinander .Oben müssen natürlich Nudeln liegen . Uber
diese Schichtung gießt man die in der Milch
verquirlten Eier , bestreicht mit Butter und
schiebt die Form 45 Minuten lang mit Ober¬
hitze in den Ofen.

Der Kalenderspruch
Unter hundert Menschen Ist kaum einer ,der einen tüchtigen selbständigen Verstandhat ; und unter tausend kaum einer , der eine

tüchtige , lebhafte Phantasie hat und unterzehntausend mit Verstand und Phantasie
begabten Menschen kaum einer , bei dembeide Hand in Hand gehen können , wie siees müssen , wenn ein Kunstwerk hervorge¬bracht werden soll.

K4LODERMA

DAS SPEZIALM1TTEL ZUR PFLEGE DER HÄNDE

NICHT FETTEND

F. WOLFF fiSOHN GM B H KARLSRUHE IN BADEN
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„Luxusfleisch" künftig ohne Marken
Vorschläge der Länder ernährungs minister an die Bundesregierung

Neue Industrie in Karlsruhe
Karlsruhe (SAZ) . Die Firma Hanseatische

Acetylen-Gasindustrie A .G. Hamburg-Wil¬
helmsburg. die bereits seit über 20 Jahren
die badische und pfälzische Industrie und das
einschlägigeHandwerk mit gelöstem Acetylen
(Flaschengas) ab ihrem Werk Ludwigshafen/
Rhein versorgte, hat neuerdings, einem drin¬
genden Bedürfnis folgend , in Karlsruhe, Dax¬
lander Straße 76 . ein neues Werk errichtet
und Ende August dieses Jahres in Betrieb ge¬
nommen. Die gesamte Werksanlage entspricht
jüngsten Erfahrungen, ist auf das modernste
eingerichtet und besitzt eine jeder Anforde¬
rung gerecht werdende Erzeugungskapazität.

Gelöstes Acetylen , abgefüllt in entsprechend
präparierten Stahlflaschen , dient vorwiegendder autogenen Metallbearbeitung. Die Fla¬
schen kommen ähnlich wie beispielsweiseSauerstoff in den Handel und werden sowohl
ab Werk wie auch über ein weitverzweigtes,den Bezugswünschen der Verbraucherschaft
Rechnung tragendes Lagernetz geliefert.

Die großen Vorzüge , die bei der Verwen¬
dung von Flaschengas beim autogenenSchwei¬
ßen , Schneiden und Löten in Erscheinung
treten , wurden längst erkannt . Sie stellen
einen wesentlichen Faktor der modernen
Schweißtechmk dar

Weitere Fleischeinfuhren
Frankfurt (dpa) . Bis zum Frühjahr 1950 sol¬

len , außer den laufenden Fleischlieferungen
von rund 40 000 Tonnen , weitere 30 000 Ton¬
nen Fleisch aus Ungarn, Argentinien. Frank¬
reich , Dänemark, der Tschechoslowakei und
und Uruguay nach Westdeutschland einge¬
führt werden. Konserven sind in dieser Menge
nicht enthalten. 12 000 Tonnen Fleisch sind
für das Bergarbeiter-Programm bestimmt, der
Rest wird für die fleischarme Zeit in den
Frü'Ifjahrsmonaten 1950 eingelagert werden.

Frankfurt/Main (SAZ) . Die Arbeitsgemein¬
schaft Baumwollweberei der Westzonen stellt
in einem Rundschreiben an ihre Mitglieder
fest, daß die D -Mark-Abwertung für die
Baumwollindustrie ernste Auswirkungen zur
Folge habe. Etwa 70 Prozent aller deutschen
Baumwollimporte werden von den Ländern
bezogen , die nicht abgewertet haben. Es er¬
gibt sich daraus zwangsläufig auf der Grund¬
lage der gegenwärtigen Markt - Notierungen
eine Verteuerung der künftigen Baumwoll¬
importe aus diesen Ländern . Dazu kommt, daß
eine Kurssicherung der abgeschlossenen , je¬
doch noch nicht abgerechneten Kontrakte aus
ECA-Mitteln trotz Bemühungen der Noten¬
bank nicht erreicht werden konnte. Es wird
angenommen, daß die Bank deutscher Län¬
der im Ausmaß der Abwertung gegen diese
Kontrakte Nachforderungen erhebt . Die Spin¬
nereien waren deshalb gezwungen , entstehen¬
den Risiken durch entsprechende Vorbehalte
in den Garnkontrakten zu begegnen. Für die
künftige Gestaltung des Gamverkaufes durch
die deutschen Spinnereien hat die Arbeitsge¬
meinschaft beschlossen , ihren Mitgliedern
nahezulegen, feste und vorbehaltlos abge-

Frankfurt (SAZ) . Im Emährungsministerium
in Frankfurt werden jetzt die Ergebnisse der
großen Konferenz der elf Landwirtschaftsmi¬
nister der Westzonen bearbeitet . Zwei große
Vorschläge wurden von Ministem gemacht ,
die es jetzt zu prüfen gilt , bevor die Regierung
durch eine Verordnung auf Grund des Be¬
wirtschaftungsnotgesetzes eine Entscheidung
über die Neuordnung vor allem der Fleisch¬
bewirtschaftung trifft . Das gegenwärtige Sy¬
stem der Bewirtschaftungwird auf keinen Fall
mehr länger als sechs bis acht Wochen fortbe-
stehen, da praktisch die Bewirtschaftung voll¬
kommen zusammengebrochen ist . Mit größter
Wahrscheinlichkeitdürfte eine Verordnung zu
erwarten sein , die den gespaltenen Markt auf
dem Fleischsektor verwirklicht. Die gegen¬
wärtige Fleischration von 1000 Gramm soll da¬
nach halbiert werden. Die Preisüberwachungs¬
behörden sollen verbürgen, daß die Fleischer
die verbleibenden 500 Gramm Fleischmarken
im Monat zu den amtlich festgesetzten Höchst¬
preisen beliefern. Und zwar mit sogenanntem
Konsumfleisch . Darunter werden alle Fleisch -
und Wurstsorten nach einer besonders auf¬
zustellenden Liste verstanden- Darüber hinaus
kann dann jedermann sogenanntes Luxus¬
fleisch . wie Schinken , Schnitzel , Räucherwurst
und -Fleisch und ähnliche hochwertige Quali¬
täten zu freien Preisen in beliebigen Mengen
ohne Marken erwerben. Die Bewirtschaftung
und die Preisbindung soll bei dem Erzeuger
aufgehoben werden. Er verkauft grundsätzlich
Rinder und Schweine zu freien Marktpreisen.
Aufgabe des Fleischers bleibt es , zu kalkulie¬
ren , wie hoch das freie Fleisch verkauft werden
muß , um die Konsumfleisch und -Wurstsorten

schlossene Kontrakte zu den vereinbarten
Preisen auf jeden Fall zu erfüllen. Bei den
mit Vorbehalt abgeschlossenen Kontrakten
sollen dagegenNachforderungen möglich sein ,
wenn sie sich im Rahmen der tatsächlich ein¬
getretenen Rohstoff- Verteuerungen halten.
Neue Kontrakte sollen auf jeden Fall wieder
ohne Vorbehalt abgeschlossen werden, damit
das Moment der Sicherheit im Wirtschafts¬
leben wieder Oberhand gewinnt. Die deut¬
sche Textilwirtschaft wird aufgefordert, ge¬
rade im gegenwärtigen Zeitpunkt sich ihrer
wirtschafts- und sozialpolitischen Verantwor¬
tung bewußt zu sein . Wo Preiserhöhungen
nicht vermeidbar sind , sollen sie sich jedoch
auf das wirtschaftlich unbedingt notwendige
Mindestmaß beschränken.

Neuer Tempo -Kleinlastwagen
Hamburg . Die Hamburger Firma „Vidal und

Sohn , Tempowerk GmbH .“ , hat die Fertigung
eines modernen Kleinlastwagens , eines vier¬
rädrigen Eintonners mit Volkswagenmotor und
Frontantrieb , aufgenommen . Unter der Typen¬
bezeichnung „Matador .“ wird das Fahrzeug als
Pritschenwagen für 6200 DM und als Kastenwa¬
gen für 7100 DM hergestellt .

zu den amtlichen Festpreisen ausliefern zu
können.

Der von den Länderministem erörterte
zweite Plan auf Ausgabe von Fleischverbil¬
ligungsscheinen setzt voraus, daß die Fleisch¬
marken überhaupt abgeschafft werden. Jeder¬
mann kann jede beliebige Menge Fleisch zu
freien Preisen einkaufen. Nur Besitzer von
Verbilligungsscheinen, d. h . die minderbemit¬
telten Bevölkerungsschichten , erhalten einen
Vorzugspreis berechnet, der durch staatliche
Zuschüsse ausgeglichen werden müßte.

An den Zuschüssen wird der letztere Plan
von vornherein scheitern. Muß doch das Bun¬
desfinanzministerium vom 1 . Oktober 1949 an
sowieso die gesamte Last der Subventionenfür
Lebensmittelimporteallein tragen . Von diesem

Frankfurt/Main (SAZ) . Nach vorläufigen
Schätzungen des Wirtschaftsministeriums
wurden im Kalenderjahr 1949 125 000 bis
150 000 neue Wohnungen im Gebiet der Bun¬
desrepublik erstellt Damit ist das Notwoh¬
nungsbau-Programm, das im Frühjahr 1949
von der Verwaltung für Wirtschaft aufge¬
stellt wurde, dank der Initiative insbeson¬
dere der Länder und der privaten Bauwirt¬
schaft, als erfüllt anzusehen. Seitens des
Wirtschaftsministeriums wird jedoch betont,
daß selbstverständlich durch diesen Erfolg
die Wohnungsnot noch nicht gemildert wer¬
den konnte, da sich die Bevölkerung West¬
deutschlands durch einen weiteren Flücht¬
lingszustrom aus Ostdeutschland im laufen¬
den Jahr um rund eine halbe Million Men¬
schen vermehrt hat . Es müsse deshalb alles
darangesetzt werden, um für 1950 ein weiter¬
gehendes Wohnungsbauprogramm zu reali¬
sieren.

Dazu hat jetzt das Wirtschaftsministerium
in Beantwortung des Wohnungsbaumemoran¬
dums des Zweimächtekontrollamtes vom Mai
dieses Jahres eine Stellungnahme und zu¬
gleich einen Vorschlag für die Schaffung von
Arbeiterwohnungen veröffentlicht. Darin wird
die Errichtung von mindestens 100 000 Ar¬
beiterwohnungen gefordert. Je Wohnung sol¬
len die Baukosten nicht über 10 000 DM hin¬
ausgehen. Die Gesamtkosten, die auf eine
Milliarde DM beziffert werden, sollen aus
Mitteln der Länder, des Bundes, der Indu¬
strie, der Hypothekenbanken, der Versiche¬
rungsanstalten und durch die Wohnungsbau¬
anleihe aufgebracht werden. Man rechnet
damit , daß die Wohnungsbauanleihe rund
300 Millionen DM bis Ende dieses Jahres er¬
bringt , und daß der Bund und die Länder
mindestens 400 Millionen DM für den Arbei¬
terwohnungsbau, insbesondere in den zerstör¬
ten Städten des Ruhrgebietes, bereitstellen
werden. Da die Arbeiter zum größten Teil
die Neubaumieten nicht aufbringen, können,
sollen diese durch die Gewährung von zins¬
losen Darlehen seitens des Staates niedrig

Zeitpunkt an werden die Länder ihre bisheri¬
gen Subventionszuschüsseeinstellen. Das Fi¬
nanzministerium hat errechnet, daß vom 1 . Ok¬
tober 1949 bis zum 31 . März 1950 373 Mill . DM
und vom 1 . April 1950 bis 30. Juni 1950 rurjd
300 Mill . DM an Subventionen aufzubringen
sind . Hierbei handelt es sich um den Netto¬
subventionsbedarf, da die Abschöpfungen au«
billigeren Importen schon einbezogen sind .

Die politischen Auswirkungen der Ein¬
führung des geplanten Marktes sind schwert -
wiegend. Auf jeden Fall würde damit die Re¬
gierung eine offizielle Steigerung der Lebens¬
haltungskosten sanktionieren. In Regierungs¬
kreisen wird hierzu bemerkt, daß Dr.Adenauer
bei seiner Regierungserklärung, auf der er
keine Preissteigerungen zuzulassen versprach,ausdrücklichdas Wort „Fleischpreis“ nicht er¬
wähnt habe. Im Landwirtschaftsministerium
selber ist man jedoch schon jetzt besorgt da¬
rüber , ob das Volk sich mit dieser merkwür¬
digen Erklärung abspeisen läßt

gehalten werden. Eine weitere Zurückhaltungkönnten die privaten Geldgeber als Gegen¬
leistung für die Vergünstigungen üben, die
sie steuerlich für Mittel erhalten , die zum
Wohnungsbau abgezweigt werden. Auch ist
daran gedacht , die Mietkosten durch Erlaß
von Nebenkosten und Grundgebühren mög¬
lichst nicht allzu sehr über das gegenwärtige
Preisstockgefüge steigen zu lassen.

Diesel-Kraftstoff soll frei werden
Frankfurt (dpa) . Die Aufhebung der Be¬

wirtschaftung bei Dieselkraftstoffen ist von
der Arbeitsgemeinschaft der Industrie- und
Handelskammern im Einvernehmen mit der
Arbeitsgemeinschaft Güterfernverkehr bean¬
tragt worden. Auf Grund der derzeitigen
Versorgungslage sei eine Bewirtschaftung
nicht mehr erforderlich.

Internationale Spirituosen -Ausstellung
Brüssel (dpa ) . Eine internationale Wein-

und Likörausstellung, auf der auch deutsche
Firmen vertreten sein werden, findet vom

. 5 . bis 14. November in Brüssel statt .
NSU verbessert Fox-Motorrad

Neckarsulm . Der Tank der NSU-Fox, bisher
6 Liter Brennstoff fassend , wird durch einen
8,2 Liter fassenden Behälter ersetzt , um dem
Fahrer das Nachtanken (5 Liter -Abgabe ) an den
Tankstellen zu erleichtern .

Apfelsinen aus Südafrika
Hamburg . Die erste Ladung von 100 000 Kisten

Kap -Apfelsinen aus Südafrika wird der Dampfer
„Rustenberg Castle “ am 18 . Oktober nach .Ham¬
burg bringen . Damit wird die Herbstfruchtsaison
in Hamburg eröffnet . Ein nächster Fruchtdamp¬
fer mit der gleichen Menge ist für den 24. Okto¬
ber angekündigt .

Rückläufiger Automobilexport
Paris . Die Produktion der französischen Auto¬

mobilindustrie ist im August auf 11759 Fahr¬
zeuge gegenüber 24 946 im Vormonat zurückge¬
gangen . Auch der Kraftfahrzeugexport hat sich
mit 6954 Fahrzeugen im August gegenüber 9844
im Vormonat rückläufig entwickelt .

70 Prozent bei Baumwoll -Importe verteuern sich
Nachforderungen aus ERP -Kontrakten zu erwarten

Wohnungsbauprogramm 1949 mit 150000 Wohnungen erfüllt
100 000 billige Arbeiterwohnungen für 1950 geplant

EüaEliHISElllIHlfflDll
Theater des Westens

' Rheinstraße 77 / Ruf 6283

Dien »tag—Donnerstag
15 00, 17.00, 19.00, 21.00
Margaret Lockwood

ii

M BEDELIA
Der Liebesroman einer
Giftmörderin Ein Film
von unerhörter Wirkung

k
20 .30 |

m PRINTZ reinigt schön . . . wie neu!

Üuilach , Ruf 880
Täglich 15.30, 18.00,

ilfll „ DRAUFGKN6ER “ |

| Spezial » Juwelen
und Schmuck * Auktion

Geeignete Objekte werden
laufend angenommen.

RUD . WITT , Versteigerer
Mannheim , L5,t
Ankauf von Altgold und Silbgr
Ta g I i ch Freihandverkauf

4 -
<b® / ’

y Planen

NEUERÖFFNUNG

AfvoiUekc
otn DüdacUec toc
Apotheker Kurt Kliem

Anfertigung von Rezepten
aller Krankenkassen u . Privat

Reichhaltige « Lager
allopathischerund homöopathischer

Heilmittel ,
Kosmetik - und Hygiene -Artikel

Ruf 7633
Zusendung nach allen Stadtteilen

Student sucht möbl . Zimmer . IS
an 30 056 KNZ .

Einfach möbl ., heizbares Zimmer ,
mit voller Verpflegung , von al¬
leinstehendem soliden Herrn so¬
gleich gesucht . * Verkehrsm . gün¬
stige u . ruh . Lage , IS ! 30 059 KNZ .

Stellenangebote

V%er naiicn
für alle Zwecke In allen Größen

Pferdedecken / Planwagen
fOr LKW und PKW .

Auch fertige Zelte
jeder Art und Größe (amerikan
Importware) liefert prompt und zu
äußerst günstigen Preisen

7
EütUtfy&t, Bode**
Goethestr . 15 / Telefon 441

Fabrikgebäude

VerfrefeF
von erstem Werk für den
Verkauf v . Lot -Ölen , -Fetten ,
Rostlöse - und Etnsprühmitteln
usw . gesucht . Hohe Provision
und Fixum . Nur seriöse und
eingeführte Herren wollen sich
melden unt . S 2116 an Ann .
Exped . D . Frenz , Mainz .

Automaikt

PKW V. Privat zu mieten gesucht
evtl . Kauf . !H ! 32 779 KNZ .

Zu kaufen gesucnt
Nähmaschine u . weiß . Kohlenherd

z . kauf . ges . Ang . u . 30 057 KNZ
Zu verkaufen

Zu mieten gesucht

3-Zi .-Wohnung , Aufb . od . Ausb . geg .
Übernahme letzter Instandsetz .-
Kosten , bis 2000 .— DM . (Mietver¬
rechnung ) , v . ruh . Farn , dring ,
gesucht . Kl 32 781 KNZ .

Wohnungstausch

Zwei Zi . -Wohnung in Karlsruhe ges
geboten gleiches in Ulm od . Göp¬
pingen . "■<! 35 873 KNZ .

Entlaufen — Zugelaufen

Fundhunde im Tierheim am Flug¬
platz , Tel . 4655 : Schäferhund ,
Schäferbastard (Wachhund ) , Draht¬
haarfox u . Bastarde . Fundkatzen ,
Weinbrennerstr . 28, n , Tel . 7362 .
Tierschutzverein Karlsruhe e . V .

Verschiedenes

Wer fertigt Schriftpausen ? Kl 32 778
KNZ

Frauen - Frühjahrs - u . Wintermantel
gut erhalten , abzugeben . Zus .
DM 40,—, Rlntheimerstr . 59, II1 .

Gasherd , zwedfl . zu verkaufen .
Karl -Schrempp -Str . 31.

pbergefr . Richard Schürmann , Feld -
post -Nr . 19 267 ; vermißt seit 22.
Nov . 1944 in Frankreich (Beifort ) .
Welcher Heimkehrer kann mir
Angaben über das Schicksal mei¬
nes Mannes machen ? Um Nach¬
richt bittet Frau Grete Schür¬
mann , (22a ) Dinslaken -Hiesfeld ,
Rolandstr . 19, I .

>♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
Ihren eigenen

Rohkaffee röstet
folgerecht in jeder Menge

KISSEL
Kaffee - Großrösterei

Karlsruhe , geg . Hauptpost
Autoeinfahrt Akademiesf . . 51

I♦♦♦♦♦♦ » » ♦ » ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Gebrauchte Werkzeugmaschinen , Mechaniker -Drehbänke , hydraul .
Pressen Tisch -Handrad -Exzenterpressen , DM 80.—. Fußtritt¬
kniehebelpressen DM 70 ., Fräsmaschinen , Tischbohrmaschinen ,
Vielsptndelbohrmaschinen , automatische Bohreinheiten , Niet -
maschtnen , Metallsägen , Zapfenrollier - u . Zahnflankenpolier¬
maschinen , Punktschweißmaschinen , automatische Beschneide¬
maschinen . Glasschleifmaschinen , Härteöfen u . dergl . , gut er¬
halten , aus feinmechanischer Fertigung stammend , zu verkaufen ,

Kodak A.-G., Dr. Nagel -Werk , Stuttgart -Wangen

'vwMtien

Ml

Wenn man den Namen CONSUL

ausspricht, knüpft man daran sehr
hohe Erwartungen. Das kann man
auch, wenn man die CONSUL -

Cigarette verlangt . Gerade der

südwestdeutsche Raucher , der
herzhaft zu genießen gewohnt ist ,
wird reineFreudean der CONSUL
haben • an ihrem köstlichenAroma
und ihrer hohen Bekömmlichkeit.

repräsentiert
FEINSTES AROMA

"
HOHE BEKÖMMLICHKEIT • VOLLES GEWICHT
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